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- Chronik des Tages
Jn Gegenwart von Vertretern denMinifterien wittde

in München die Osiniart-Werbeschau eroffnet.

Jni Rahmen des Flottenbauabschnittes 1934 werben in
Frankreich ein Großtanipfschiff, ein Torpedobootszerstörer
und zwei ilnterseeboote gebaut.

Der eiigtische Miiiisterpräsident MacDoiiald traf in Be-
gleitung seiner Tochter Jshbel in Ottebec (Kanada) ein.

WTag eng-Zeitums-
Zum Fest der deutschen Schule.

Der Tag des deutschen Volkstums wird in diesem
Jahre unter großzügiger Förderung der maßgebenden
Stellen im gesamten Reichsgebiet durchgeführt. Die
Daten der Veranstaltungen sind landschaftlich ver-
schieden.

Ein Fest der deutschen S ule hat der Volksbuiid für
das Deutschtum im Ausland ( DAZ in den vergangenen
Jahren gefeiert. Nicht nur als Fest er Schulen, nicht nur
im Rahmen der Gemeinschaft von Kindern und Eltern und
Lehrern, sondern als ein Fet des Volkstums, das in allen
bergen lebendig werden so . Als ein Betenntnisfest der
Jugend zu ihren Altersgenbs en im Auslanddeutschtum, die
nicht wie die Schuljugend eichsdeutschlands die deutsche
Schule als eine selbstverständliche Einrichtung besitzen. Dieses
Fest ist nun iiber den schon weit gesteckten Rahmen hinaus-
gewachsen. in bem leichen Maße, in dem das deutsche Volk
vom volksdeutfchen Gedanken durchdrungen
wurde und auch in dem Maße, in dem der D ru ck sich ver-
stärkte, der auf dem Auslanddeutschtum lastet. Die Nur-
Reichsdeutschen sind längst in eine Minderheit geraten, die
nicht wissen oder nicht wifs en wollen, daß deutsches Volkstum
nicht an den Grenzen au hört und daß, wer deutsches Volks-
tum jenseits der Grenzen aufgibt, fein ei gJe n e s V o l k s-
tum ausgibt oder nie erkannt hat. mmer breitere
Schichten treten verstehend und mitkämpfend ins Lager der
volksdeutschen Jdee, das einst nur das Lager eines ,,Vereins«
war, später das Lager des Volksbundes wurbe, heute im
neuen Reiche Lager des Volkes werden soll.

So wurde aus bem Fest der deutschen Säule der Tag
des deutschen Volkstums, der im eptemberi
statt-findet, für West- und Süddeutschland wegen der Som-
mersierien schon im Juli. Die Jugend ist vor allem Trä er
des Volkstumsgedankens und wird es immer sein. A er-l
es stoßen nun Generationen ur Jugend, die fun im Der-,
zen sind, nicht jung na ber lterstlaffe. Die S ule bleibtz
wohl Träger Kern die er Veranstaltung Aber es ist Auf-
abe der Schule geworben, das ganze Volt am Tag des
olkstums zu vere nen.-

Die lebensnahen Be tehungen zwischen
Schule und Volkstum mii en an diesem Tage aufge-
deckt werden. Es gibt keinen be eren We , der die Schutt-i
fortführt aus ihrer früheren um iedeten bgeschlossenhett,
hin zum Volke, dem sie gezörh em sie dienen muß. Es

 

 

 

muß die Schicksalsoer lechtung hergestellt und be-
kundet werden zwischen der eutschen S ule im R e i ch z. die
so selbstverständlich da ist, wie deutsche aute selbstverständ-
lich in ihr erklingen, und der deutschen Schule im Aus-
la n d, die im Kamp ersteht, im Kamp behauptet wird, die
ein Bollwerk jeder olksgruppe, eine estung jedes einzel-
nen kleinen Volkssplitters.

Jm AuslandsdeutLchtum beginnt nach dem Kamp; des
jun en Menschen in er S ule der Kampf des Vol sges
no am um bie Schule, und ie Fäden, die Volkstum und
GJgule miteinander verknüpfen, sind im Kampf hart und fest
un unzerreißbar geworden. Je mehr gich das deutsche Vo t
im Reich aber mit diesen Dingen besa t, um so me r wird
es an diesem Beispiel ie Bedeutung der eigenen S ule im
pulsierenden Leben der Nation erkennen.

Jn den artgebundenen Formen edelster deutscher est-

lichkeit, unter Teilnahme aller Bevölkerungstretfe, im us-
hier; der Jugend und unter Mitwirkung der nationalen
er nde, der landsmannxchaftlichen Vereint ungen, der
änger und Turner, wird ieses große VDA.- est sich ent-

falten, das im abtlingenden Sommer ein Ge en tritt bildet
zu den Pfingsttagungen, wie sie in der Nach rie szeit und
oor allem seit dem Durcher der nationalen ewegung
als voltsdeutsche Pfin ften fi ihren sinnvollen Platz im
deutschen Jahreslan ge chafsen haben.

Rei stnnenminister Dr. Friek hat in einem besonde-
ren Erla an die Landesre ierungen auf bie Bedeutung die-
ses wichtigen Festes und ein Gelingen vor allem im ver-

- angenen 3%)“, ingewiefen und ersucht, die in Betracht
ommenden eh' r d e n anzuweisen, die ge lante Kund e-
bung nach Kräften zu fördern und dem DA. chon ei
er Durchführung der Vorarbeiten jede nier-
üßung zu gewähren. Es heißt in diesem Erlaß:

...·.-- —._—‚ -._—.—-
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»Der intt der Durchführung des Festes erstrebte Zweck,
die Gedanken der reichsdeutschen Bevölkerung auf die deut-
sche Schule in aller Welt zu richten und den g e i st i g e n
nnb feelifchen Zusammenhang unseres Hun-
dertmillionenvolkes öffentlich zu bekun-
d e n , ist in vollem Umfange erreicht warben.

Der Volksbiind für das Deutschtuin im Ausland beab-
·i·ichtigt, einen gleichen Festtag der deutschen Schule auch
in diesem Jahre abzuhalten und ihn zu einem »Tag des
b e u t f ch e n V o l t s t um s“ auszubauen. Die Veranstal-
tung ist dazu bestimmt, die geistige und bliitmä tge
EinheitdesDeutschtums auf der Erde jedem ol s-
genosseii nnb besonders der J u g e n d erneut zum Bewußt-
sein zu bringen.“

Die Ehrenpflicht der Wirtschaft
Telegrammwechsel Dr. Leys mit dem Grafen von der Geiß.

Berlin, 20. Juli.
Der Führer der Deutschen Arbeitsfront, Staatsrat Dr.

Ley, hat folgendes Telegramm an den mit der Führung
der Wirtschaft beauftragten Grafen von der Goltz gerichtet-
„Sich beglückwünsche Sie aufrichtig zur Uebernahme der Füh-
run unserer Wirtschaft. J weiß, daß Sie es verstehen
wer en, die notwendige enge erbindung mit der Wirtscha t,
Bewegung und Staat zu verstärken und die vertrauenon e
gusammenarbeit mit der Deutschen Arbeitsfront auszubauen.

 

ie waren bisher Treuhänder, bleiben Sie weiter Treus -
händer unserer Bewegung und des Führers.«

Graf von der Goltz erwiderte das Telegramm und be-
tonte in seiner Antwort u. a.:

,.Ehrenpflicht der deutschen Wirtschaft ist Bersorgung und
Au stieg des deutschen Volkes und amit auch des letzten
Ar eiters. Auf wegen, bie nach bem Willen des Führers
beschieden sind. wer en wir alle in engster Berbundenheii
das gemeinsame Ziel erreichen und nach Kräften unser Reich
vollenden helfen.“

Landhelmerief .
Anerkennung der Arbeit der Landhelfen

Berlin, 20. Juli.

Dem Appell der Reichsregierung an die arbeitslose Ju-
gend, sich dem Lande zur Verfügung zu stellen und dem
deuts en Bauern und Siedler bei der eldbestellung und
der rnte als Landgelfer Dienste zu leiten, sind seit dem
Frü jahr 1933 Hun erttausende von Jugendlichen gefolgt,
trotz em schwere und ungewohnte Arbeit von i nen erwartet
wurde. Als Nachweis ihrer Täti keit und zug ei als An -
er t e n n u n g wird den Landhel ern künftig ein andhelfer-
Brief vom Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeitsvermitts
lung und Arbeitslosenversi erun ausgestellt werden. Den
LandheRrkBrief er alten ugen liche, die mindestens
sechs onate als andhelfer beim Bauern gearbeitet ha-
ben. Er ist bei allen Bewerbungen um einen Arbeitsplatz
besonders in der Landwirtschaft, bei der Anmeldung für
landwirtschaftliche Schulen, bei der Bewerbung um Siedler-
stellen und bei ähnlichen Anlässen vorzulegen.

Auf seiner Vorderseite trägt er das Symbol der Lands
hilfe: ein Aehrenbündel, zusammen ehalten durch ein Daten-
kreuz und eingerahmt von den Buosstaben L und h. Es ist
in Aussicht genommen, den Landhel ern dieses Symbol auch
in der Form einer Plakette als Bewährungsabzeichen
zu verleihen.

‚naht—

Gaarlandtsches Treugelöbnts
Eine Entschließung der Deutschen Gewerkschaftsfront.

Saarbrücken, 20. Juli.

Die Vertreterkonserenz der Deutschen Gewerkschaiftsfront
Saar nahm einstimmig eine Entschließung an, in der es
u. a. heißt:

»Die Vertreterkonjerenz der Deutschen Gewerkschaftss
front Saar billigt nach einem ausfuhrlichen Bericht ihres
Führers Peter ieser seine haltung uns-d Tätigkeit Sie
dankt i m für seine iimsangreiche und aufopferungsvolle Ar-
beit. ie Koniferenz hat nach wie vor zu ihrem Führer
uneingeschränktes Vertrauen.

Wie in ber Vergangenheit so auch in Zukunft wird die
Bewegung ihren großen nationalen und so taten Aufgaben
treu bleiben. Ihr höchstes Ziel ist die üekfiihrung des
Saargebietes zum deutschen Vaterland.«

Befriedung des kirchlichen Lebens
Reichsbischof Dr. Müller beim Reichskanzler. ·

Berlin, 9. Juli.
Reichskanzler Adolf bitter empfing den Reichsbischof

Ludwia Müller und den Rechtswalter der Enanaeliscben

50. Jahrgang

Kirche August Jäger Der Reichsbischof berichtete über die
Lage der Deutschen Evangelischen Kirche und das stetige
Vorwärtsschreiten des großen evangelischen Einigungswer-
kes. Von den 28 zersplitterten Landes-Kirchen, die in
Deutschland zur Zeit der Machtiibernahme vorhanden wa-
ren, sind bisher bereits 22 in der Evangelischen Reichskirche
aufgegangen, bei 3 weiteren Kirchen ist die Eingliederung
in vollem (Bange. während nur ein Rest von 3 Kirchen ver-
bleibt, bei denen die Schwierigkeiten noch nicht als über-
wunden angesehen werden können. Das stetige Vorwärts-
schreiten des großen evangelischen Einigungswerkes wird.
wie der Reichsbischos auf eindrucksvollfte Weise belegen
konnte, gerade von den breiten Massen des Kirchenvoltes
getragen deren freudiges Bekenntnis zur deutschen Einheit
auch auf kirchlichem Gebiete die mannigfaltigen Schwierig-
leiten der Entwicklung überwinden hilft.

Reichskanzler Adolf hitler erklärte feine Befriedigung
mit dein Fortschritt des Einigungswerkes und der eii e-
mäszin Neuordnung zumal hiermit bie zunehmende efries
dung des kirchlichen Lebens marschiere.

England rüstet auf
UnterhaussErklärung Baldwins über die Ouftverteidigung

London. 20. Juli.
Baldwin gab im Unterhaus eine mit größter Spannung

erwartete Erklärung über die Politik der britischen Regie-
rung in der Frage der Lustrüstungen ab. Er erklärte u. a.:
Die Abrüstungsverhandlungen sind mehr in die Länge ge-
zogen warben. als irgenbiemanb erwartete. Die Politik der
englischen Regierung ist weiterhin eine Politik internatio-
naler Abrüstung; wir haben keineswegs die hoffnung auf
Rüstungsbeschränkung aufgegeben.

Leider können wir jedoch, insbesondere angesichts der
gemachten Erfahrungen nicht mit einem belangreichen Ergeb-
nis rechnen.

Wir haben daher angesichts unserer Verpflichtungen auf
Grund der Völkerbundssatzung und des Locarno-Vertrages.
der zahlreichen Anzeichen von Unruhe in Europa unb an-
derswo, sowie der Tatsache, daß andere Regierungen nicht
unserem Beispiel durch entsprechende herabsetzungen gefolgt
sind. seit einiger Zeit empfunden, daß die Zeit gekommen
ist, wo die Möglichkeit, unsere Rüstungen auf ihrem augen-
blicklichen tiefen Stand zu halten, mangels entsprechender
Verminderungen von seiten anderer Mächte neu geprüft
werden muß.

seitJm Lichte dieser Erwägungen hat die Regierun
einigen Monaten die gesamte Frage der Reichsverteid gnug
und die Rolle, bie bie brei Berteidi un sdienste dabei spie-
len müs en, geprüft. Die Mänge d e behoben werden
müssen. ind zum roßen Teil Mängel in der Ausrüstmill
und den Borräten, ie sich infolge der Anappheit der Mittel
und der Erörterungen über die Abriistun gezeigt haben.
Jn dieser htnsicht werden sich die Ergebnis e un erer Nach-,-
forschun en in den Boranschlägen für die tünft gen Jahre
wiedersp eg·eln. »

Soweit die Lu tstreitkräfte in Betracht tommen, it bie
Lage jedoch ziemli andersarti . Hier handelt es si um
die Notwendigkeit der Weiteren wirklung, die immer wieder
verschoben worden ist und außerdem um die Notwendigkeit,
Mängel auszumerzen.

Wir sind zum Schlu gekommen, da wir nicht länger
Maßnahmen ver ögern önnen. die im aufe ber nächstens
Jahre unsere Luststreitträfte auf einen Stand bringen wer-
däiztder näher an den unserer nächsten Nachbarn heran-
r . .

Bevor ich zu dem Programm komme, das wir anzunehsi
men beschlo sen haben, m'chte ich bet-onen, daß zahlreiche
Tatsachen, die un eren Bes luß veranlaßt haben, sich weiter-.
Lin im Fluß befinden und räwderungen unterworfen sind-
nsfolgsedessen wird unsere Verteidigungslage tändig geprüft

werden müssen und wir behalten uns das echt vor. bat
Programm im Lichte neu-er Tatsachen, die entstehen tön-
nen, abzuändern oder anzupassen. _

Borbehaltlich dieser Bedingung haben wir ein Pro-
gramm be chiossen. das das augenblickti e Jahr und die
darauffolgenden vier Jahre umfaßt und ei den Luft reit-
kröften bestehen wird aus: 41 neuen Ge chwadern einls ließ-
lich der. die bereits im m ramm von 934 mitgeteit wor-
den sind. Von diesen 41 efchwadern werden 33 bem hei-
matfchutz zugewiesen werden. Dadurch werden die vorhan-
denen 42 Geschwader im Jnnern auf eine Gesamt aht von
75 Geschwadern erhöht werden. Die übrigen (Bei der
sind für den Dienst im Marineflugwesen oder im uslanb'
beflimmi. Die Schnelligkeit. in der dieses Programm in-

ann. muß oon
v chiedenen Erwä un en e nfchließlich solchen finanziellen
A , abhängen. W r of en fedoch, daß in keinem der je-.
weil-ian Jahre eine erhe liche Erhöhung der Boranschläge
er o g

Nach der Rede Baldwins stellten die Abgeordneten
Fragen. So beanstandete Ehurchill, daß die Regierung keine
endgültigere Erklärung abgegeben habe. Baldwin ließ sich

nYalb der fünf Jahre dur eftihrt werden



0a) auf weitere Mitteilungen nicht ein, tündete aber feine
sigt an, gleich zu Beginn der kommenden Aussprache

teilan der Regierung klarzulegen

 

DoumergueZesährdeck
stürmische Auseinandersetzung Tardieus mit Ehautemps iui

StaviskysAusschuß.
Paris. 20. Juli.

Jm Stavisky-Ausschuß richtete der frühere sranzösische
Miiiisterpräsident Tardieu, der auch dem Kabinett Doumers
gue als Minister ohne Portefeuille angehört, scharfe An-
grisfe gegen Ehautemps und die Radika soziale Partei. Tar-
dieu wandte sich zunächst gegen den Vorwurf, daß er mit
der Stavisky-Axfäre etwas zu tun habe und griff dann
Ehaiitem s un dessen unmittelbare Umgebung an. »Er
warf bie en Kreisen vor, sie hätten die Polemik gegen ihn
versucht, obwohl Lie gewußt haben, daß er von der Sta-
visky-A säre nicht erührt worden sei. Die Kreise um Ehaus
iemps eien die gleichen, die früher stets in Prozessen über
Kriegsschädenansprüche gegen den Staat plädiert hätten.

Bei dem Scheck, auf dem angeblich sein Name vermerkt
sei, handele es sich um eine Fälschung Jm übrigen sei
dieser Vermerk auch unwesentlich. Tardieu bezeichnete sich
dann als Opfer einer niedrigen Operation. Der parlamen-
tarische Untersuchungsausschuß habe es unterlassen, hier
sorgfältige Ermittlungen anzustellen. Seit viereinhalb Mo-
naten habe der Ausschuß es nicht für nötig gehalten, seine
Zeugenaussagen entgegenzunehmen. Er stehe dem Fall Sta-
viskh so fern, daß er Ende 1933 sogar von den kleinen
iWochenschriften im Solde Staviskys angegriffen worden sei.
Ehautemps habe im übrigen die haltlosig eit der gegen ihn,
Tardieu, vorgebrachten Anschuldigungen gewußt. Au die
Stavisky-Angelegenheit habe Ehautemps gekannt un sei
nicht eingeschritten.

Unter dem Eindruck der niederschmetternden Anklage
cardieiis gegen Ehautemps beschloß der StaviskysAusschu
nach fast sechsstündiger Rede Tardieus, noch in einer Nach -
sißung die beiden ehemaligen Ministerpräsidenten einander
gegenüberzustellen.

Die Gegenüberstellung nahm einen sehr stürmis en
Verlauf, ohne jedoch ein positives Ergebnis zu seitigen. ar-
biegtt unb Ehautemps hielten beide ihren Standpunkt auf-
r .

Ehautenips erklärte dann noch, er nehme davon Kennt-
Hnis, daß ein Mitglied der Regierung die Verantwortung
i- r einen Bruch des politischen Wa enstillstandes über-
ehme. Der Zweck sei offensichtlich die u lösung der Kam-

mer, und man könne die Aussage Tardie s als den

ersten Akt des Wahlkampfes
betrachten.

« Jn politischen Kreisen erregte die stürmische Auseinans
dersetzung im StaviskysAusschuß größtes Aufsehen Bezeich-
nend sur den Ernst der Lage war die fährt ge Einberufun
des radikalso ialen Parteivorstandes. an befürchtete a ‑
emein das nde der Regierungskoalition. Einige Stunden

später betrachtete man darin die Lage wieder etwas ruhiger.
Es hat den Anschein, als ob die besonnenen Kreise alles

daran setzen, um durch B eile g u n g des Zwi chensalls den
iRlitischen Waffenstillstand u retten. Die atsache, daß
i rriv der als radikalsozia istischer Abgeordneter dem Ka-
binett oumer ue als S aatsminister angehört, von Gen

s nach Par s, sondern nach L on zur rkgekelert ist, täR
[ auf schließen, daß man von iten der radi alsoziali .
i Partei die Vorfälle, wenigstens für den Augean d,

auf bie spiße treiben will.

Ernste Worte an Frankreich
mit! dtg Feieddeiäsquitgzdzusammenarbeit mit

. . - Mailand, 20. Juli.

-s".« Der Ehesredakteur der ,,Stampa«, Alfredo Signoretth
wendet si in einem äuße t bea tenswerten Leitar ikel ge-
r Fran reich, in dessen inxte un —« wie sie besonders

der Ba onner BarthousRe e wie er zutazge etreten sei
i- er ein chweres hindernis für iinstige erganblungen
fgi den O akt sie t. Barthous olemik in Ba onne sei
z rchaus l am latze gewefen. unä ft müs e geklärt
werden. o er Pakt ein Instrument es riedens oder des
Krieges-sein solle. Wenn man nur kriegerixzche hypothe en
;ausdenke, mache man die Befriedun der ei ter un g-

ch. Das beste Garantiescåsctem für steuropa ei die Neu-
tralität Polens, das mit uglanb unb Deuts lanb Nicht-
iimgriffsverträge abgeschlossen abe.
« Es sei ganz o ensichtlich. daß Deuts aud, das ein rie-
deeisabkoinmeu an Zehn Jahre mit Po geschlan abe.
Dicht dte Absicht ha mit Jener und Schwert eine Osti
cNietiizeu u verändern. Frankreich könne ni t pääsltlicher
, der apst fein, wenn die Regierung von ar n ich
swit di im deuts Abkommen zufrieden " ertt re. Es
wen darum also ar keine weiteren Garantien nötig, die
· nur wieder i trauen bei Deutschen und olen ein-
. ten. Rotwendig ei vielmehr, daß dieses erd chtete Ge-
· de nicht existieren r Gefahren und Drohungen endlich
abgebaut wird. »
- hierfür, daß eine Entsfannung der Geister, die als lo-
'tsche natürliche Schlußso erung die Anerkennung der
, tei eit der Rechte Deuts lands hätte, könne der st akt
stützti fein. Andernfalls bekenne man, daß der Pakt em
ur prünglichen Plan ge enüber unverändert geblieben sei
tin die Isolierung Deut chlands bezwecke, ein iet, das in
der Absicht der italienischen und der englischen olitik nicht
liegen werde. Warnend betont Senator Signoretti dann
noch, der gallische Ehauvinismus zeige ein dreistes Wieder-
aufwachen. Redensarten kämen wieder in Mode, die seit
der Ruhrbesetzung vergessen schienen.

Darum müsse der Boden ein für allemal von den Miß-
verstandnissen geräumt werden. daß eine-Politik des Frie-
dens und der Zusammenarbeit in Europa anders möglich
Hi als durch Frieden unb Zusammenarbeit mit Deutschland.

lle anderen Straßen hätten denselben Endpunkt. nämlich
den Abgrund des Krieges.

Politischer Kundbiitk .
Glürkwunschtelegramm hitlers an herzog Earl Eduard.

Neichskan [er Adolf bitter hat dem herzog Carl Eduard
von Sach eniEoburg und Gotha in einem Tele ramm feine
herzlichen Glück- und Segenswünsche zur Vo endung des
50. Lebensjahres ausgesprochen

neuer Führer der Studentenschaft. Der Führer der
,Reichsschaft der- Studierenden an den Deutschen ho ‑ unb
Fachschulen Dr. ing Staebel. sowie der tommisarische
Führer der Deutschen Studentenlciiaft. Divi.eJt1a. Zaeringer
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finb von ihren Aemtern zurückgetreten. Reichsminister Dr.
Ruft hat an Stelle Dr. Staebels den früheren Leiter des
Amtes für Arbeitsdienfi der Deutschen Studenten chaft. cand.
rer. pol et hift. Andreas Felrkert zum Reichsschaf sführer er-
nannt. Andreas Feickert üLernimmt zugleich das Amt des
Führers der Deutschen Stiidentenschaft.

Das Inkrafttreten von Iariforbnungen. Zur Behebung
von Zweifeln wird daraus hingewiesen, daß Tarifordnuns
gen erst rechtswirksam werden. wenn sie im Reichsarbeitss
blatt bekanntgemacht worden sind. Diese rechtsbe ründende
Bedeutung der Bekanntmachung im Reichsarbeits latt kann
durch irgendwelche Veröffentlichung in Zeitungen oder Mit-
teilungs lättern nicht ersetzt werden.

Entspannung im Samos-Konflikt Jn der Angelegenheit
der Erschießun des britischen Marineoffiziers durch türki-
sche Küstenwa en bei der Jnsel Samos ist insofern eine
Entfpanniing eingetreten, als bie tiirkische Regierung sich
bereit erklärt hat, eine gemeinsame Untersuchung vorzuneh-
men. Die englische Re ierung hat durch i ren Botschaster
in der Türkei eine Entschädigung für die erwandten des
Getöteten gefordert.

 

Kleine politische Metdungen
Als Sportreferent im Besehlsbereich des SS.-Oberabschnitts

Ost ist der «SS.-Obertruppsührer A. Genzmer eingesetzt worden«

Der Fürst von Pleß hat in ber bekannten Steuerbeschwerdes
sache an den Völkerbundsrat ein Telegramm gerichtet, und teilt
darin mit, daß die Aufrechterhaltung des Betriebes unter den ob-
waltenden Umständen unmöglich sei.

Demnächst stehen in der sowjetrussischen Diplomatie große Ber-
änderungen bevor. Neu besetzt werden die Bertretungen in Berlin,
Athen, Budapesi und Bukarest.»

Der bulgarische Ministerpräsident Muschanoff ist von Budapesi
kommend in Wien eingetroffen.

Der ehemalige Oberbesehlshaber der japanischen Streitkräfte
in der Mandschurei, General Ehirose, ist gestorben.

Die Mutter des Präsidenten der Vereinigten Staaten,.Janes
Roosevelt, ist aus London kommend. zu einem mehrwöchigen
Aufenthalt bei ihrer Schwester in Paris eingetroffen.

totales
Gedenktage für den 21. Juli. ··"

1858: Der Maler Lovis Eorinth in Tapiau geb. (geft. 19213. --
1884: Gründung deutscher Kolonieii (Bimbia, Malimba, lein-
Vatanga an der Kamerunküste). -—- 1886: Der Maler Karl von

Pilotn in Ambach gest. (geb. 1826).

Sonne: Ausgang 4.01, Untergang 20.10 Uhr.
M ond: Aufgang 15.28, Untergang 23.07 Uhr.

Wer lebt naturgemäß?
Jeder Mensch findet es selbstverständlich, daß meist nur

in der warmen Jahres eit die Pflanzen grünen und blühen
und alles Getier sich feines Lebens freut. Frühling und
Sommer sind eben die Zeiten des Wachsens und der Reise;
im Winter suchen Pflanzen und Tiere Schutz vor der Kälte
und bereiten sich zu neuem Werden. Niemand wird auch
erwarten, daß die Vögel nachts fingen; denn der Tagesab-
lauxz untersteht Gesetzen, denen sich alle Lebewesen instinkt-
mä ig unterordnen.

Nur der Mensch glaubt, sich über diese Gesetze hinweg-
setzen zu können. Wer paßt sein Leben noch dem Kreislauf
der Jahreszeiten und dem Wechsel von Tag und Nacht voll-
kommen an? Meist nur der Bauerl Mit dem Wachwerdeii
des Tages beginnt seine Arbeit. Wenn die Sonne am
höchsten steht und die Natur unter ihrer Wärme zu schlafen
scheint, ruht auch er kurze Seit, um bann mit neuen Kräften
wieder an die Arbeit u gehen. Geht die Natur zur Ruhe,
beschließt er auch den ag.

Für den Stadtmenschen sieht dage en eine Jahreszeit
wie die andere aus. Tagaus, tagein t ober steht er in
Fabrik, Werkstatt oder Büro. Kein Wun er, daß sich etwas
in ihm egen dieses Leben empört. Was ist natürlicher, als
daß er en Wunsch hat,« diesem Einerlei zu entfliehen, die
Sehnsucht, im Sommer aus den engen Räumen heraus zu
kommen. Und wer hätte nicht schon gewünscht, seinen Ta-
gesablaus anders gestalten zu· können?. Die Nichtachtung des
natürlichen Lebensrythmus rächt fich.

« Der Bauer erlebt den Lebensrhythmus unbewußt. Erst
für den Städter ist er zum Problem geworden. Aber selbst
wer die Ursa en der Unlust und Müdigkeit erkannt hat, kann
sich nicht völlig von ihrem Einfluß sreimachen, denn er lebt
fa unter der herrschaft der Maschine und des Uhrzeigers.
Nur im Rahmen der knappen Freizeit versucht er, sein Le-
ben dem natürlichen Lebensrhythmus etwas anzupassen.
Darum heißt »zurück zum Boden« auch zurück zu einem
gesunden Leben, für das der Städter trotz allem noch das

. esühl in sich trägt. ‚ « z
'iia

Die liebe Konkurrenz
Unterbieten ist nicht ohne weiteres unlauterer Wettbewerb.

Wie das Reichsgericht in seiner ständigen Recht prechun
immer wieder betont hat, wird ni t das mit ühe un
Kosten errungeneArbe tsergebnis a s solches geschützt, on-
dern Schutz wird nur gewährt bei Eingriffen unter n-
wenbung unlauterer Mi tel. Dazu gehört jedoch nicht das
Eindringen in den Kundenkreis, das „ fpenlii ma en« von
Kunden schlechthin. Denn niemand ha im eschäftsleben
Ansfruch auf die unveränderte Erhaltung seines Kunden-
krei es. Vielmehr ist der eigentliche Sinn und wer! iedes
Wettbewerbs in den Kundenkreis des Mitbewer ers einzu-
dringen und ihn durch die Güte und Preise der ei enen ge-
werblichen Leistungen die Kunden abzu agen. ur dars
das nicht mit unlauteren Mitteln geschehen.

Zu diesen gehört indes keineswegs schon an sich das
Unterbieten im Preise. Doch kann es durch Hinzutreten
besonderer Umstände zu einer sittenwidrigen und daher un-
erlaubten Wettbewerbshandlung werden. Das gilt insbe-
Londere dann, wenn der wirtschaftli stärkere Wettbewerber
en schwächeren planmäß g un rücksi tslos un-
ter bietet ,,ko te es, was es wolle“, ohne ücksichi selbst
auf die eigenen estehungsko ten, um ihn entweder zur An-
gleichung an die ur prüngli höheren Preise zu zwingen,
oder ihn aber im eigerungsfalle zu vernichten.

 

(Ermäßigte Fahrpreise
u dem gäufiLg erörterten Thema der Fahrermäßi ung

auf en örtli e erkehrsmitteln hat der Deutsche Genie nde-
tag zu ammen mit dem Reichsverband Deutscher Vertehrss .
verwa un en Grundsätze und {Richtlinien aufgeteilt, die den
Kommuna verwaltungen zugeleitet worden s n . Die füh-
rende kommunale Svihenoraanisation bat lich. zusammen

mit dem Reichsverbaiid, auf den Standpunkt eftettt, das
Ermäßigungen der Be örderungspreise unsinnig?) finb, so-
weit ie nicht unter rfüllung der gleichen e ingungen
jedermann zugute kommen.

Weiter ist zu beachten, daß in den Fällen in denen
Jahrfreisermäß gungen gewährt werben, dur die ermäßig-
ten arise mindestens die Selbstkosten des erkehrsunters
nehmens edertt werden mü sen. Die öffentlichen Verkehrs-
anstalten nd, so erklärt der eugzche Gemeindetag, Erwerbs-
unternehmungen, beren oberfte licht es ist, ihre Ausgaben
mit den Einnahmen in Uebereinstimmung zu bringen.
Lasten, die im Jnteresse der allgemeinen Volkswohlfahrt
übernommen werden müßten, seien nicht von den öffent-
lichen Verkehrsaiiftaltem sondern durch die dafür uständige
Wohlsahrtsstelle des Reiches, der Länder und emeinden
und Gemeindeverbände zu übernehmen. Jn Anwendung
dieser Grundsätze ergäbensich Richtlinien, nach denen unter
Berücksichti ung der besonderen örtlichen Verhältnisse ver-
fahren wer en solle. Empfohlen wird weiter, Krie sopäern
unb Opfern der Arbeit Ermäßigungen aus den tra en-
bahnen usw. zu ewähren. Je nach dem Prozents der
Beschädizöin die er Opfer solle die Fahrpreisermäß gung
bis zu 1 Efgrogent gehen.

o.

 

Gemeinderatssitzuug in Herischdorf
Das Kisnalisatiotnspsrosekr — Ausbesserirngesnl unb Ju-

ftambfethungeii, ’

·Jn einer vom- Genieindeschnlzen einberufenen Sitzung der
Schöffen und Geineinderäste stand ziir Besprechung das Kana-

lisationsprojekt, das bereits mehrmals in den· jrüheren Jahr-en
beraten worden ist.

läuteriingen über das Projekt» das sich über Herischdorf —-

Bad Warmbrunn nn'b Herinsdorf erstreckt, und über
früheren Verhandlungen . »

jektes sind seiner Zeit von der Hesrischdorfer Gemeinde 2000

Mark bewilligt tvorbcn.
weitere 1000 911ml als Beihilfe zanerfügung gestellt. Im
Verlauf der Sitzung gab der Geistesiiideschulzes einen Bericht

Der Geineindeschnlze gab näihere Er-

di se
Für die Ausarbeitung des Pro-

“Bon derNegieruirg wurden hierzu

über die kürzlich in Bad imarmbrnnn unter Leitung ides
Herrn Landrats stattgefiiiidene Besprechung nnd herrschte all-

gemein die Uebereinstimmung, Daß asiis saiiitäresn Gründen

die Kanalisation notwendig wäre. Niit Rücksicht auf Use

Finanzlage der Gemeinde müsse aber von der Bildung seines

Zwseckverbandes abgesehen wer-dens da vorerst in den nächsten

Jahren die Durchführung des Kanalisationsprojektes nicht er-

folgen kannt Den anwesenden Schöffeii nnd Gsesmeinderäten

wurde weiter bekanntgegeben, daß Pg. Asnsorge vom Landrat
—- wie bereits iiii Kreisblatt verkündet worden ist —- ab 1.

Juli als ehrenamtlicher Gemeindeschulze berufen worden ist.
Zum Schluß der Sitzung wurde noch befan’ntgegeben, daß die
Instandsetzungsarbeiten der »Alteii Hsirschberger Straße«, die
sehr notwendig geworden finb, ohne große Belastungeii der

Gemeinde weiter möglich sind. Gleichfalls soll auch dis«e
Märzdorfar Straße eine Ausbesserung erfahren-. Die Ge-
mzeinde hat ferner beschlossen-, notwendig gewordene Jnstands
setzungsarbeiten in den Schulhäusern während der Serien
vorzunehmen und ersieht man daraus, daß alles getan wirdz
um nicht nur sim Arbeitsbeschaffungsprojekt tatkräftig- mitzu-
wirren, sondern zuglelich auch nutzbrikngende Arbeit damit

zu verbinden.

Die Schreiberhauer Hochzeit
.‘
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Seit Jahren feiert der Riesengebirgesort Schreiberhaus,

der Mittelpunkt der Bestrebungen zur Erhaltung der altsenls
schlesischeii Tracht, in ber zweiten Julihälsste die »Preu«sler.«

hurt“, in ber b'i-e; Hochzeit der Tochter des letztseii Glas-:
meisters Preusler mit dem Gründer der Josephinenhittte,

Franz Pol)l, in lebendiger From wieder ersteht. Aus

dem Spiel wird nun Ernst. Mehr und mehr besinnt man

sich· aus den tiefen Sinn- der Trachtenlbeweguiig unb: so
wird lanstelle der bisherigen Prensler-Husxt am 22. Juli-« in
Schreiberhau eine richtige Trachtenhochzeit gefeiert, bei der

alle Gäste, mehr als 500, in Tracht erscheinen. Bei oen

Hochzeitsteiilnehmern handelt es sich nicht um Personen«
die sisch aus Freude am tostümieren eine alte Tracht an-
ziehen. Wer die Schreiberhauer Trachtenbewegamg unb bie

Trachtenbewegung des Niesengebirges überhaupt rennt, weiß,
daß seit Jahren Tracht und Träger eng miteinander ver-
bunden sind.
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Wie von irgendwoher — aus unbekannten Weiten und
Beinen ging der Donner der Kanonen über das Land.
Dampf, grollend, mit der Ungewißheit des Unwahrschein-
lichen. Aber die Amoretten, die pausbäeligett,. geflügelten
kleinen Liebesgötter, wollten schier zerbersten. Kriegt

Jst ein anderes Lied, das die lustigen Atnoretten am
kleinen Jagdschlößchen Solitüde rennen. Jn tausend
süßen Melodien flüstern es die Bäume, tosen die Blätter
im Wiener Wald die Weise von Liebeslust und -leid. Der
Wiener Wald mit seinen keck geschütrzten Liebesmelodien.
bei denen man tausend tveißgepuderte Löckchen wippen zu
sehen meint —- der Wiener Wald mit seinen Träumen von
selig-zarter Liebesseligleit weiß nichts von Krieg. Nur
halb verweht, unwahrscheinlich, klingt manchmal das
Donnern der Kanonen durch die Wipfel seiner Bäume.
Jst aber nur bann, wenn Maria Theresia, Oesterreichs
schöne Kaiserin, ihres Schlesiens gedenkt, um das sie mit
dem großen Friedrich, dem Philosophentönig von
Preußen, der so ungalant das Schwert zu führen weiß,
nun faft schon ein Jahr kämpft.

Aber die Amoretten, die neckischen Pausbackenenglein,
wollen von den Tränen der Kaiserin nichts wissen,
plauschen, tuscheln und flüstern von tausend süßen Ge-
heimniffen. Und der Wiener Wald um das einsam ge-
legene Schlößchen Solitüde raunt, raunt

»Ich möchte ihn einmal sehen, den großen König,
Stephant« Der kinderjungen Theresia von Kannecker
Augen schauten zum Wetter auf, fragend, mit einer kind-
lichen Neugier. »Sie nennen ihn doch den Großen —- die
Preußen wenigstenst« verbesserte Theresia, als sie das
unheimliche Wetterleuchten auf des Vetters Gesicht sah.

Stephan von Babens Unwillen aber ließ sich nun wirk-
{ich freien Lauf. »Passen Sie auf, daß Sie sich nicht gleich
in den ,grofsen‘ Preußentönig verschauen, allerschönstes
Kusinchent Ein gefährlicher Weibernarr soll er einmal
gewesen fein!“

„über jetzt ist er doch so wenig galant, macht unserer
Kaiserin den Hof mit dem Schwert und viel blutigen
·Schlachten.« Theresias bräunlichesGesichtchen war wachsen-
des Erstaunen.

Da faßte Stephan sie mit beiden Händen um die Mitte,
drehte sie ein paarmal im Kreise herum, daß die weit-
gebauschten Röcke flogen. »Kümmern Sie sich nicht um
den König von Preußen und nicht um die hohe Politik.
Das ist nichts für Frauen, am wenigsten aber für eine so
wunderschöne wie Sie, ehere amiet«

- Jn Theresias Herzchen wollte etwas wie Unwillen auf-
steigen. Jmmer so abweisend war der Vetter, wenn sie
etwas über den Preußenkönig wissen wollte. Ah, baht
Vielleicht wußte er selbst nichts Genaues.

Des Mädchens Stelzschuhchen mit den leuchtend roten
Absätzen drehten sich energisch im weichen Boden herum.
»Ich werd’ schon einmal etwas über den großen Preußen-
könig erfahrenl« Jn Theresias braunen Sonnenaugen
irrlichterte Schall. »Bin doch eine Schlesierin, gnädigster
Monsieur Vettert Werd doch etwas über meinen zu-
künftigen Landesherrn wissen dürfen.«

Da brauste Stephan auf. »Landesherrnl Heiliger
Himmell Werdet euch noch umschauen, ihr Frauenzimmer
all’, wenn der Krückstock in Schlesien regiert und ihr alle
zur Wachtparade antreten müßt. Augen rrrrechtsl Marsch,
marfcht Schatzerl, möcht’ schauen, wenn du anmarschieren
tust auf deinen Stelzerln und mit dem Rockerl, das fast
einen Weg breit einnimmt!“

Der Mann lachte wirklich, und die Unmutswolke war
verflogen Und die Amoretten, die schalkhaften Liebes-
götter, die schon den Liebestraum von Theresias längst
verstorbener Mutter gehütet, lachten mit, und einer von
ihnen, so ein recht pausbackiger, naseweiser, schoß dem
jungen KaiserlickyKöniglichen Leutnant einen Pfeil mitten
durchs Herz, daß Stephan von Baben plötzlich sah, wie
doch so lieblich und taufrisch das Mädchen an seiner
Seite war.

»Bist dem Preußenkönig nimmer gram, wenn er mich
in der Schlacht vielleicht totschießen läßtt«

Nun fing er selber mit dem so gehaßten Preußenkönig
an. Theresia wurde nicht mehr klug aus dem Vetter.
»Wenn Sie tüchtig sind, Monsieur, wird der König Sie
nicht erschießen könnent« sprach die kindliche Weisheit.

« »Und nun wollen wir den Preuxßezntönig schlafen
lassen. Gibt Besseres. Hör’, Stephan« —- Therefia verfiel
ungewollt in das vertrauliche Du —-—, »der Wiener Wald
weiß gar so traulich zu plauschent«

Da legte der Mann den Arm um des Mädchens schmale
Taille und tanzte mit ihr die srühlingsgrünen Wege hinab.
Und die Amoretten des Schlößchens Solitüde ballten die
runden Händchen schallhaft zur Faust. So zwei durch den
Wiener Wald im Frühling gehen —-

»Schauen S’, Theresia —t·« Stephanpon Baden gab
sich Mühe, ein ehrwürdiges Gesicht zu machen. Fiel sdent
»Tanzleutnant« schwer, den die jungen Mädchenherszen
am Hof wie Schmetterlinge umgaukeltenz aber er wußte
was sich geziemte. »So braun sind deine Augen wie stilist-
lichster Samt, und dein Mund —-

Theresia lachte nun «hellauf. Klang wie die «kl«inge«lnd.-
Melodie eines Menuetts, in dessen zartes Geheimnis die
Kinderjunge vor kurzer Zeit eingeweiht »Dein Mund
ist wie die Kirschen, wenn sie suer sind-U Vollendete ssie nett
graziliser Verbeugung des W minnt-e Ichäteierede

„a...-

t«nd dassüße Kindergrübchengesicht lachte tausend sche«
.v. ist-s-i s tHioistkittn »-n.fktfi qfsswir

Graf man; iwilt in! mit be ittt lebten noffcft gerad genau
solch Red getan-. — ist wohl ttteatterisch so leh« Red. Aber
ich« —- Theresias kleine Füße bearbeiteten eigenwillig den
Boden ——, »ich matt solch« Sieb’ nicht. Sie ist fad. Und ich
bin nicht ans Weatr Bitt aus Schlesien. Auf Schloß
Buchenholz bei Leuthen ist man so fade Complimcnrs
nicht gewohnt.“

Stephan von Baben biß sich auf die Lippen. Eine kleine
Hexe ist sie, die Theresia; hat trotz ihrer zarten siebzehn
Jahre fast der ganzen Weaner Stadt den Kopf verdreht
mit ihrem süßen Goscherl und den braunen Sonnenaugen.
Aber für compljments ist sie nun einmal nicht zu haben.
Gut, daß der Graf Radziwill auch abgefallen ist. Das
stärkt uttd hebt das männliche Bewußtseint

Stephan von Babett straffte die geschmeidige schlanke
gestalt.f »Wenn S’ also net mögen, allerschönstes Knsin-
en ——.“ «
Und damit war für die beiden die Sache abgetan,

wenn für den Offizier auch nur vorläufig. Denn wofür
hatte Theresia einen Vater, der mit jeder Faser seines
Herzens die Preußen haßte, und nichts lieber gesehen
hätte, als wenn sein einziges Töchterchen für immer in
Wien geblieben wäre.

Ein reizettdes Weiberl würde die Theresia werden,
alle Männer würden ihn beneiden. Stephan von Babens
Augen streifteu die neben ihm gehende zierliche Gestalt,
das in jeder Bewegung lebendig gewordene Meer-nett
Ah, so ein süßes Weiberlt

Theresia aber war ganz unbefangen; ihr schlug nicht ein-
mal das Herz geschwinder, wenn sie neben dem Vetter
herging. Lieb hatte sie ihn ja, den einstigen, lustigen
Spieltameraden —- aber nicht lieber als ihren Bruder.
Des Mädchens Grübchengesichi lachte. »Schaut nicht so
ernst drein, Herr Vettert Kommt, hascht mich!“

Füßchen trippelten über die Wege, eine zierliche Gestalt
huschte durch des Wiener Waldes Frühlingsseligteit. Und
ihr nach der schlanke Kaiserlich Königliche Leutnant.

Vom Schlößchen Solitüde kichern die Amoretten, ein
Uehrchen klingelt zart wie ein Schäferliedchen. Klinglin«;,
klinglingt Weaner Notokol Durch die Luft aber geht von
irgendwo aus weiter Ferne der Klang der Kanonen.
Jrgendwo von Norden kommt der her. Die Kanonen aber
find die des großen Preußenlönigs, der seine Truppen in
Schlesien eintnarschieren iieß. Kriegt

UWU ists .-««t! sit
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»Wir müssen die schlesische Bevölkerung auf jeden Fall
auf taiferliche Seite herüberziehenl«

Seit Tagen schon hörte das helle Zimmer mit den zier-
lichen geblümten Möbeln im Erdgeschoß des Schlößchens
Solitüde nichts mehr denn Politik und Kriegsereignisse.

Graf von Geyern, der mit besonders geheimer Mission
für die schlesische Angelegenheit von der österreichischen
Kaiserin ausgerüstet, klopfte mit den harten Finger-
knöcheln, die an Vogeltrallen erinnerten, auf bie eingelegte
Tischplatte: »Von Oesterreich aus können wir direkt wenig
machen, schon um des Scheines willen. Die Erhebung zu
Gunsten der Kaiserin tnuß von den Schlesiern selbst
kommen. Sie verstehen mich, Grafl«

Graf von Geyerns Gegenüber erhob sich langsam.
»Vollrommen verstehe ich Stet« sprach Karl Josef von
Kannecker, Theresias einziger Bruder. Jn seinem bleichen,
scharf gemeißelten Asketengesicht loderten d-,unkel unheil-
berkündend die schwarzen Augen. »Es gilt das Ansehen
des Hauses Habsburg, das Ansehen der schönsten Frau
Europas. « Des Mannes Hände hoben sich zum Schwur.
»So Maria Theresia nicht in den Besitz Schlesiens kommt,
will ich nicht .weiterleben. Verlassen Sie sich auf mich,
Grafl Jch werde Sie ständig tnit Nachrichten berfeheni“

Graf von Geyern tri-umphierte. Staunen würde die
Hofburg, daß es seinem diplomatischen Geschick gelungen
war, den Sohn des Grafen von Kannecker als Spion zu
gewinnen. Ein seltener Spion, dieser asketische junge
Mensch mit den lodernden Flammenblicken, der sich ur-
sprünglich dem geistlichen Stande weihen wolltet Aber
zuverlässig, unbedingt, bis zum letzten Atemzugel Graf
Gehern würde Felsen auf ihn bauen können.

»Für die Kaiserinl« Die beiden Männer reichten sich
in zstilletn Gelöbnis die Hand. »Es lebe die Kaiserinl«
Die Tür fiel krachend hinter Graf von Geyern ins Schloß.

Maria Theresial Karl Josef von Kannecker schaute
zum Bild auf, das lebensgroß an der einen schmalen
Wand hing. Bezaubert hatte sie den damals noch Knaben-
Lungen mit ihrem Blick, diesem seltsamen faszinierenden
Blick. dessen eigenartiger Reiz nur schönen Frauen eigen.
xdind seit jenem Tage hatte Karl Josef nicht mehr anders
geformt.

Maria Theresiat

»Ein silbernes Lachen drang von draußen in den ein
wenig kühlen Raum, dessen Geheimnis die rauschenden
Bäume des Wiener Waldes wohl zu hüten wußten. Denn
auch sie träumten ‚bei Tag und Nacht von der leichten An-
mut, »der sprühenden Geistesschärse der großen Kaiserin.

‚am: Jetet schalt untoiilig den Stuhl beifeite, komm
ausList-erste Lachen nicht ertragen. Und nun gar noch dies
tutttliit diente-at sent means-. neune einst mm
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finster. Mit schnellem Griff öffnete er das Fenster:
»Kannst nicht ein wenig leiser sein, Theresiai Der Herr

Pater möcht’ ein wenig ruhent«
Der Mann sprach eine Lüge. Aber es fiel ihm im

Augenblick nichts Besseres ein. Dies silberne Lachen tvar
dent ernsten Jnsichgekehrten stets Aergernis. Und er hatte
dabei die utn so viel jüngere Schwester doch so herzlich
lieb, so ganz besonders lieb; leitete er doch neben dem
isater in der Hauptsache ihre Erziehung

»Bist tnir gram?« fragte draußen ans detn Geflüster
am; Wiener Waldes Theresias süßes Stimmchen Da
brachte es der Mann nicht über sich, sie noch länger b
strafend anzusehen. .

»Kannst hereinlotntnen. Und der Herr Vetter auchik
Karl Josefs Gesicht verfinsterte sich schon wieder.

Uttwillig streifte seitt Blick von Babens gewandte Gestalt,
über der es wie Sonne uttd Glück lag. Hart preßten sich
des Mannes Lippen zusammen. Was der Herr Vater an
dent Herrn Vetter haben mochte? Ein Leichtfuß war er,
ein Weiberjägert Wer auch so schön wäret Karl Jofefs
fleischlose Hand fuhr über das Gesicht, das einige große
Narben schreckenerregend entstellten. Vor ihm fürchteten
sich die Frauen nur — das war alles.

Da schlang sich ein weicher Arm um ihn. "
»Bin schon da, Josel, und der Herr Vetter auch. WÆ

uns etwas sagen i?“
Unst Wie das den Mann auältet Warum der Vater

nur diese Verbindung wünschtei Unglücklich wüxdedie
Theresia werden.

»Was hast denn?«
Theresia machte es sich wie ein seidenweiches Kästchen

in einem der Stühle bequem. Eine Welle von Zärtlichteit
slutete durch ihren Körper. Der Josel, was man thue
wieder getan haben mochte? —— so bös schaute er drein-

»Wir werden bald abfahrent« ,
»Abfahrent« echote entsetzt Leutnant von Buben.
»Allerdings t« «
Karl Josefs Stimme nahm einen Ton an, den w,

nicht verantworten konnte, am allerwenigsten nicht bar
Theresia.

»Und dann hört das heimliche Gegurre und Geliebeie
auf, schöner Herr Vettert«

Stephan wollte aufbegehren. Aber Theresia kam ihm
zupor, stürzte sich wie ein Katzerl auf den großen Bruder.
der sie um Haupteslänge überragte. Ganz blaß war das
sonst so blühende Gesichtchen, und die Augen brannten in
einem ihnen sonst fremden Feuer.

»Daß du es weißt, Josel: ich laß kein Gegurre
Geliebele um mich aufkommen. Bei mir gibts nur e
große Liebe und bis dahin nichts, gar nicht?!“ Des Mäd-
chens Körper bebte. »Um den Herrn Vetter mit seinen
dummen Späßen kümmere ich mich nicht. Daß du es nur
weißt, du — du . . .t« Theresias Lippen zuckten. »So einen
Larifari mag ich gar nimmert«

Eine Tür schlug heftig zu. Ueber den Gang liefen ein
Paar Füßchen mit scharf betontem Klappen der hoden
Sparten.

Die beiden Männer waren allein. i
»Einen Larifari nennt sie micht«
Stephan von Baden fand als erster die Sprache mich“.
»Recht hat fiel“ sagte Karl Josef trocken.
Der Kaiserlich-Königliche Leutnant begehrte auf.
»Verrücrt ist sie, wie alle Frauenzimmer in ihrem Alter.

Geliebelets Als ob das nicht jede machte. Das ist brach
nun einmal so — so ein trautes Schäfer-spielt Warum ‚bei
ihr nicht? Oder sie müßte gar schon preußifch geworden
sein und des gr oßen Friedrich Wachtparade mit-.
marschiert sein.« Die Wände klangen des Leutnants
übermütiges Lachen nach. »Die Theresia eine Preußin —-
hahahatt Mit ihrem süßen weichen G’sichterl und dem
kirschroten Goscherl —- hahahatl«

Die Amoretten an den hellen Wänden trugen auf
ihren schnellen Pfeilen das Lachen in den Wiener Wald
hinaus: Hahahal Theresia von Kannecker mag keine
Liebeleil Eine Preußin muß sie geworden feint Hahahatt

Klingling, klingt Das Uehrchen auf dem weißen Tische
chen mit den verschnörtelten Beinen llingelte, war wie ein
Menuett, und der kleine Schäfer neigte sich anmutig vor
seiner Partnerin im reifwetten Rock aus allerzartestetzss
Porzellan.

Das kleine Spiel war sonst Theresias größte Freude
Jetzt aber saß sie in bern Sessel am Fenster, hatte den
Kopf auf die Arme gelegt, und durch den zarten Körper
ging ein stoßweises Schluchzen.

„über Kindelt« Die alte Josepha, die schon Theresias
Mutter auf den Armen gewiegt, ftreichelte tröstend über
das weiche braune Haar derWeinenden »Wir romtnen
ja schon wiedert«

»Wir?« sagte Josepha. Wie gut das tatt Theresia
fühlte wie noch nie die Verbundenheit mit der alten
Dienerin, die die Frühverwaiste umsorgte wie eineMutter-
Den strengen Vater, den sie nie lächeln gesehen hatte, ver-s
ehrte sie, den ernsten Bruder betete sie heimlich an, aber
die lebhafte, mütterliche Josepha liebte Theresia. In ihr.
war ihr alles Schützende verkörpert.

Beide tränenfeuchte Arme schlang sie um den Hals der
alten Dienerin.

»Sollst sehen, wir rommen nimmer zurück. Hörst, was
der Wiener Wald plans.scht Leb’ wohl, auf immert wie,
nie wirst mich wiedersehent Nie werd’ ich dir meine
G’Schichten mehr ins Ohr flüsternt Meine Wasser spielen
dir ‚rein Menuett mehr!”

»Hast doch sooft die Weaner fad und liebelig gemalten,
;hie auf fede Locke» seiten Mund ein Gebt-dient machen!“
wandte Jason-da ein

Idrtseßung folgt.
q
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Ganze Dörfer fortgespiitt
Mukden. 20. Juli.

Jm nordmandschuris en Ueberfchwemmungs ebiet sind
40 vom hundert der Ern e vernichtet. Die dem ungertode
nahen Bauern schließen sich mehr und mehr den Räuber-
banden an, die allenthalben eine verstärtte Tätigkeit entfal-
ten unb Eifenbahnzüge, Autobufse, Dörfer und fogar Städte
überfallen. Jn der Provinz Jehol wurden bei heftigen Wol-
kenbriichen anze Dörfer fortgefpült. hunderte von Menschen
find ertrun en.

Generaisireit vor dem Zufammenbruch
« Sireikabbruch Vorbedingung fiir Vermittlungsvorschläge.

San Franziska. 20. Juli.

Die Stadt San Franziska gewinnt immer mehr ihr nor-
males Aussehen wieder. Ju den letzten 24 Stunden wurden
Zihlreiche Läden und Reftaurants wieder eröffnet. Die
ampferlinien gaben ihren Schiffen auf See funkentelegra-

phisch die Anweisung, San Fransisko wieder anzulaufen.

Der Präsident der NJRA., General Jo nfon, teilte den
Sireiiflihrern mit, ba bie Bunbesf lich ungskommission
keine Vermittlungsvor chläcge unterbre ten könne, solange
der Generalstreit noch m ange fei. Es wird deshalb an-
enommen, daß die Sireitleitun den General reik inner-
alb der nächsten zwei Tage au formell been en wird.

Das bei den in den letzten Tagen verhafteten Streit-
führern beschlagnahmte Material ergibt, daß die Kommu-
nl ten bereits seit Jahresfrist einen allgemeinen Streif in
gimtlichen hafenstädten der Vereinigten Staaten planten.
m Verlauf der polizeilichen Maßnahmen gegen die Stand-

guartiere der kommunistischen Streithetzer wurden insge-
.samt 800 Personen verhaftet.

« Aus Stadt und Land
Jubiliiumstagung der Schornsteinfeger im Preußen-

aus. Den höhepuntt der 50-Jahrfeier des Zentral-Jnnungss
erbandes der Schornsteinfe ermeister des Deutschen Reiches

bildete die Kundgebung des 5. Ordentlichen Verbandstages
im reußenhaus in Berlin. Vor dem Gebäude unb in ber
Vor alle hatten sich die schwarzen Männer im Zylinderhut
mit Besen und Schultereifen aufgestellt und bildeten die Frei-
lreppe hinaus Spalier. Der Plenarsaal war mit den aus
dem ganzen Reich erschienenen Jnnuugsmeistern dicht besetzt.
Unter den 60 Jnnungsfahnen bemerkte man auch Fahnen
von der Saar und aus Danzig. Nach einer Anfprache des
Verbandsvorsitzenden Schatz, des Verbandssynditus Dr.
Richter und des Ministerialdirektors Wienbeck nahm auch
Reichshandwerksführer Schmidt, der die goldene Fiihrerkette
trug, das Wort. Nach dem Fahnenausmarfch wurde den
Tagungsteilnehmern eine vom Verbandssyndikus geschrie-
bene und künstlerisch mit Scherenfchnitten verfehene Fest-
Lehrt t überreicht. Jn einer langen Autotolonne begaben sich
ie nnungsfahnen mit dem Vorstand zum Ehrenmal, wo

ein großer Kranz zum Gedenten der Gefallenen niedergelegt
wur e. ‘—

Brennstofflager niedergebrannt. Jn nächtli er Stunde
brannte in D e im e n h o r.st die große halte der peditionss
firma Timmermann, die erst vor einigen Jahren mit eineinl
Kostenaufwand von 30000 RM erbaut wurde, vollständig
nieder. Die halte enthielt große Brennstofflager an Benzin
und Oel, drei fertige Lastzitge mit etwa 25000 Kilogranuu
Lastgut und vier Pferde.

Der Anteil der Musik im Rundfunk fteigt. Das deutsche
Rund untprogramm hat in der letzten Zeit einen zunehmen-
den » trutturwandel durchgemacht. Die Programm-Stati-
stik für das erste Vierteljahr 1934 ergibt, daß heute bereits
mehr als 60 rozent der Sendezeit mit Musik aus efüllt
werden. Die « ahl der Musikdarbietungen betrug 11 1 7 ge-
genüber 7671 im erften Vierteljahr 1933. Höher ist nur
ie ahl der Berichte mit mehr als 14000, nach ber Dauer

der arbietungen machen sie jedoch nur 10,8 Prozent des
Programms aus.

gabritbranb bei Dresden. Die PoftleritsWerke in Nie-
de e litz bei Dresden, die Asbests unb Gummifabritate her-
tel en, wurden von einem schweren Schadenfeuer betroffen.
ie Löf arbeiten wurden durch die Trockenheit und den ge-

ringen asserdruck außerordentlich erschwert. Der Dachstuhl
brach bald· in sich zufammen. Das dritte Obergeschoß des
Hauptgebaudes ist völlig ausgebrannt. Eine Arbeiterin
wurde durch eine Stichflamme schwer verbrannt.

Die Jugend »huldigt Ricarda auch. Jungen und Mä-
dels der Hindenburgschule in Heidelberg zogen mit klingen-
dem Spiel hinaus zum haus der Dichterin Ricarda huch,
die ihren 70. Geburtstag feiert. Die Jungen fangen Geburts-
tags- unb Freiheitslieder. Die Dichterin nahm erst vom
hof ihrer Wohnung und schließlich auL der Straße die hul-
digung der Jugend entgegen und antte in herzlichen
Worten der Jugend.

Drei Bergleute tödli verunglückt. {in Oberbayern
enden in der GewertLcha Mariens-ein bei Schaftlach auf
er OOO-mieter-Sohle et einem ltgichen Auebruch von
afen drei Ber leute den Tod. et en überaus fchrvierts
en Rettung-er eiten erlitten ein Rettun emann et
Quere und mehrere diettungemilnner let anvergt ·
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Das hochwasser in Süd-
polen.

Jn der Stadt Wojnicz
am Duuajec fluten rie-
sige Wassermassen durch
die Straßen. Der an-
gerichtete Schaden ist
groß; die Verluste sind

schwer..‑b‑.‑.‑

 

 

  

Tödlicher Unfall eines öfterreichifchen Nationalsozialisten
Bei dem Versuch, einen von dem früheren Köni von Spa-
nien gesteuerten Kraftwagen zu über olen, fuår auf der
Straße von Wien nach Grinzing ein dänischer taatsanges
höriger mit seinem Kra twagen in einen Straßenbahnwagen
hinein. Von den Jnsas en des dänischen Kraftwagens wurde
der bekannte national ozialistische österreichische Journalrst
Dr. Smetana etötet. Drei Jnsassen wurden schwer ver-
letzt. Auch der Führer des Straßenbahnwagens trug schwere
Verletzungen davon. Der Wagen des früheren spanischen
Königs wurde leicht beschädigt

Museum für Luftschiffahrt in Mailand. Der italienische
Ministerpräsident Mussolini hat der Erbauung eines Natio-
nalmuseums für Flugwesen in Mailand ugestimmt. Das
Museum soll einen Ueberblick über die Geschichte, die Ent-
wicklung und den Stand des italienischen Flugwesens geben
sind zugleich der Propaganda für das italienische Flugwesen
ienen.

13 Schwerverbrecher durch einen unterirdifchen Gang
entkommen. Aus dem Zuchthaus von Korfu sind durch einen
unterirdischen Gang 13 Schweroerbrecher ausgebrochen, die
in der Nähe des allen Korfubesuchern bekannten Platzes
,,Kanoni« eine Barke stahlen und mit diefer auf das offene
Meer hinaussegelten.
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Eigentlich follte fich diese Mahnung erübrigen; denn
für viele wird es eine Selbstverständlichkeit bedeuten, Obst,
besonders das, was man nicht selbst ernten kann sondern
erst kaufen muß, vor dem Genuß zu säubern. Dennoch
kann man es jetzt in der hochfaison des Obstes oxt genu
Zehen. daß Leute mit einer frifch Zekausten Tüte O st dur
die Straßen schlendern und das bst daraus verzehren, es
alfo nicht abwarten föhnen, bis sie die Möglichkeit haben,
die Früchte zu waschen Ganz abgesehen davon it auch mit
dem fofosrtigen Verzehren des Obstes aus der traße die
Unmanier verbunden, glitfchige Steine auf die Straße zu
werfen, so daß das eilige Verzehren nicht nur für den Ge-
nießenden, sondern auch für die Mitmenschen eine Gefahr
in sich birgt.

Bakteriologische Untersuchungen an verschiedenen Obg-
sorten, wie diese an den Verkaufsständen und an der Stra e
Liebenden Körben seilgehalten werden, haben ergeben, daß
as sterilisierte Wasser, mit dem die Früchte a gewaschen
wurden, eine wahre Bliitenlese von Batterien enthielt, unter
denen sich einige recht gefährliche befanden. Die Zahl
schwankte nach dem Reinlichteitsgrad der Früchte zwischen
68 000 und 3200 000 Keimen im Kabikzentimeter. Beim
zweiten Waschen er aben sich noch 7000 bis 120 000 unb
nach dem dritten aschen immer noch zwischen 3000 bis
7000 Keime. Diefe Zahlen dürften deutlich genug zeigen,
wie notwendig es ist, das Obst vor dem Genuß gründlich
mit Wasser zu behanbeln.
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Ein billiges Erfrifchungsgeträni
Kwaß, ein ausgezeichnetes billiges Erfrischungsges

tränk, bereitet man auf fo genbe Weise: ·

e Morgens: 5 Bitronen, in Scheiben gefchnitten unb ent-
kernt send 4 Mund Zucker tin Würfeln oder aestoßeni wer-

den i·n einem hölzernen Kübel mit 25 Eiter kochendem Was-
ser angebrüht. ' «

Abends: 30 Gramm hefe werden mit 3 Eßlöffeln Wei-

zenmehi vermengt und mit der Flüssigkeit vermischt. Ueber

Nacht wird der Kübel mit einem Tuche bedeckt.

Amanderen Morgen: 5 Eiter kaltes, ungekochtes Waf-
ler werden bineuaesüat die Ritronen abaeichooft. die Flüs-
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Ehrenpreis fiir die Eurvvmschwimmsmeifterschaftew

Der Führer bat für die vom 12. bie 19. August im Wäre:

figteit gut u'mg'eriihrt'. in etwa 36 Champagner lafchen ge-
füllt, mit der Korkmafchine zugepfropft und de Fla en
mit Schnur oder Dragzt über Kreuz fest u ebunden. an
kann zur größeren equemlichteit auch Gitarte Mineral-
wasferflafchen mit dem bekannten mechanifchen Gummwers
fchluß verwenden. Die Flaschen werden stehend im Keller
aufbewahrt Der Kwaß ist vom vierten oder fünften Tage
an trinkbar unb wird bei Gebrauch, weil er beim Oeffnen
der Flaschen start schäumt, am besten schon im Keller in
ben Kru gefüllt. Da fich ziemlich viel hefe absetzt, dürfen
die Flas en während des Umsüllens nicht geschüttelt wer-
den. Das Eingießen in den Krug muß vorsi tig g chehen.
Das Getränk hat viel Kohlensäure, aber fast einen llohvi
und ift sehr bekömmlich.

Hauswirtschaftliches Jahr sur Mädchen
Die NS.-Frauenscbaft und das Deutsche rauenwert,

die Reichsjugendführung und die Reichsanstalt "r Arbeits-
vermittlung und Arbeitslosenversicherun haben unlängft
zu dem »F)auswirtschafttichen Jahr für ädchen« ausgeru-
fen. Diese Einrichtung hat in erfter Linie die Au gabe, bie
fchnlentlaffenen jungen Mädchen davor zu bewa ren, daß
ihr Eintritt in das Erwerbsleben mit Arbeitsloigkeit be-
ginnt. Sie oerbient baher jede Förderung durch die Behör-
den. Reben den S ulbehörben haben auch die Wohlfa ris-
ämter die Mö lichte t, au junge Mädchen und deren E ern
in geei neter ei e einzuwirken, daß ge von dem hauswirt-
fchaftti en Jahr ebrauch ma en. erabe die re tgeitige
Bindung an geregelte Arbeit {t geeignet, junge ·dchen
von einer Gefährdung fern uha ten, die in späteren Jahren
zu einer Belastung er öffentlichen Mittel führen könnte.

Prattische Winke
Der Braten will begos en fein! Mit dem f önen Stliel

Braten ist allein noch nich s getan. Wenn au der Brat-
ofen noch so gut arbeitet, die hausfrau muß gum Gelingen
des Bratens urch recht fleißiges Be ießen be tragen. Wäh-
rend des Bratens setzt sich an den ändern und auf dem
Boden der Pfanne ein bräunlicher Sa an, der öfters mit
dem Löffel abzuschaben ist. Jn der rühe zertocht dieser
Satz und gibt ihr die schöne braune Farbe, die wir-an
einer Bratenfoße besonders schätzen. Das Begießen gibt
dem Braten nicht nur die schöne Farbe, sondern es sorgt
für G'aftigbleiben. Ein nichtbegosfener Braten trocknet auf
der Oberseite aus und schmeckt trocken unb ftrohig.

Felchner geht nach Asien
Zur selben Zeit, wo Sven hedin feine Forlrgertäti i it

in Zentral-Asien zum Abschluß brin t, verläßt W l elm lä-
ner Europa, um seine Arbeiten n 2.?entral=fllien ortz ‑
fetzen Vor sieben Jahren hatte die ngloand fche e ie-
rang aus Lhassa die Mitteilung von Filchners Tod erha en.
Einekuhalb Jahre später traf der Iot esagte in Jndien es
nachdem er von Moskau kommend, insk ang ostwärt b}?
nach Kan-su und von dort aus Tibet in Südweft und e s
Richtung durchquert hatte.

Da fich Filchner auf seiner letzten, unter ben ärmlichsten
Verhältnissen durchgeführten Expedition fchweren körper-
lichen Schaden zugezogen hatte, begrüßt er es, daß er dies-
mal etwas besser ausgerüstet ist und über etwas grö ere,
wenn auch immer noch recht bescheidene Mittel ver g:.
Filchner wird es sicher gelingen, auch diesmal die anf re «
genden wissenschaftlichen Arbeiten programmäßig durchzu-
Luhren Der Forscher hofft auch auf bas Wohlwollen u d
re Unterstutzung der anglo-indif en und chine ischen Reg e-

rung, die ihm auf seiner letzten xpedition so außerordent-
lich wertvolle hilfe hatten angedeihen lafsen. Filchners
erstes Zwischenziel ist Britisch-Jndien, wo er erdmagnetische
Mesfungen durchzuführen aebeni’t.

Bee‘ifdfrifien-‚iäman .
Miichner Jllustrierte Priesse. Ein eutziickiendes Titel-

blatt ,,t)eiszer Sommer“ ift ber Anstatt dier dieswöchigem
,,9Niiuchner Jllustrierten«, die in ihrem aktuelleu Teil den

Brand der Freiburger Unliversität, den 75. Geburtstag des
norwegischeu Dichters Knut Hamsutu den Weltrckord des

deutsche-n Zehnkaurpfmeisters Sievert und Ninssolini bei den

Erntearbeiten auf dem positinischen Acker zeigt. —-— Eine
Seite ist den kommunistischen Unruheu in Amsterdam ge-

widmet. —- Auf zwei Seiten lernt der Leser die :„11 popu-
lärften Westfsalen« den Fußballmeister Schalle 04 fe'nnen. —
Auf anderen Seiten begleiten wir den berühmten Afrika-
flieger Mittelholzer auf einem Jagdausflug in’ben afrikaniss
schen Busch. —- Wie Vayreuth seine diesjährigen Festspiele
vorbereitet, zeigen nie gesehene Ausnahmen ausden Pro-
ben, die ohne Kostüm noch in Zivil durchgeführt werben. —-
Jrn textlicheu Teil steht der aufsehenerregende cTatsachenbeg
richt ,,3wischen grünen Tischen erd-rückt«, der das Schicksal
und die Taten des Kolonsialpiouiers Dr. Peters schildert, an
erfter Stelle. Die Fortsetzung dies spann-enden Rom-Jus „Dr.
meb. Horn und der blinde Passagier, fernerUeines Spukge-
schichte »Der versunkene Geiger« von- Heinz Stcguweit, eine

Abhandlng „lieber ben tierifchen Suftinft“, Rätsel, Witze,

die Schachecke geben eine Fülle von hochwertigem Unter-·
h-altungsstoff. . . ‑ ' ·
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Das junge Paar, das sich am 22. Juli in Schreiber-
hau verheiraten will, steht seit langer Zeit in dieser

Trachtenbeivegung Und so to'ar es« eine Ehrensache Des
Rielengebirgsheimastbundes im Reichsbunsd Volkstum unD
Heimat, diese Hochzeit nach altschlesifcher Art unD Sitte

auszustatteii. Die Schreibevhauer Trachteiileute, die sich
aus Volksgenoffen aller Berufe und Stände zusammen-
feigen, richten dein jun-gen Paar eine Wohnung ein, in
Der jedes Stück des Hausrates von dem riesigen Himmel-—
bett angefanfgen bis zum tiipsernen Topf in der Küche,
an die schönen Einrichtungsgegenstände der Vorfahren cui-
gelehnt ist. Seit Monaten arbeiten fleißige Hände, um
dem jungen Paar dieses Geschenk bereiten zu können. Die
Hochzeitsfeier beginnt am Sonnabend, den 21r Juli, mit
der stasnsdesaxmtlichen Trauung, die der Staiidesbeamte,
selbst ein Mitglied der Schireiberhauer Trachtenleute, iii
altsjchlesischer Tracht vor-nimmt. Am Nachmittag wird dann
das malevische Bsrautfusder nach und mit den üblichen
Zeremonien vom Haus der Bvant in die Wohnung des

Bräutigams überführt, vorweg der Hochzeitsbitter mit der

brennenden- Latern-e.. Der Hochzeitbittter und Die »Frau
suchten“, Die Bettfrau, sind überhaupt die ivichtigsten Per-
sonen dieser Hochzeit, man möchte glauben, noch wichtiger
als das Brautpaar selbst. Anstelle des Polteraven2ds, den
man im alten Schlefien nicht kannte, treffen sich die Hoch-
zeitsgäste, jedoch ohne das Brgiitspaan um Die Hochzeit
mit frohem Treiben einzuleiten Am nächsten Tag kommt

sdann der Bräutigam mit seiner Verwandtschaft und lässt
durch den Hochzeitsbitter die Mutter der Braut —- die

Braut ist Halbwaife —- um Die Genehmigung- bitten, dasi
Der Bräutigam nunmehr die Braut zur Kirche führen
Darf. So lustig dieses Zeremoniell auf den Auszenstehen-
den wirken mag, so ernst ist die Bedeutung und so ernst

sind auch die Ansprachen des Hochzeitsbitters dabei. Es
bewegt sieh dann ein riesiger Hoelizeits·zii«g, nur aus

cSrachtenleuten bestehend, zur kirchlichen Trauung. Die be-
kannte altschlesische Sängergilde singt zur Trauung dein
Paar einen für diesen Tag geschriebenen und vertonteii
Segenswiinsch Nach der kirchlichen Trauung geht Der
Brautng dtiiiii zu Der großen Hsochzeitstaisel, bei der alle
jene Sitten und Gebräuche wieder erstehen, wie sie die

schlesischen Borfaihreu so geschätzt haben. Tanz und Ge-
sang lösen einander ab. «

Wenn es sich aiuchs bei dieser Hochzeit um eine- sehr
ernste ttliigelegensheit handelt, bei der alles vieriniedeii wer-
den« soll und musi, das an eine. spielerische Darstellung
erinnern könnte, so wird zweifellos jeder Sliolliäigenoffe,
Der dieser Hochzeit als Zuschauer beiwohnt, viel Freude
und Frohsinn sehen und mit erleben können.

 
—- Die Schreiberhauieir Huxt hat in der Films unD Bild-

tue-lt das größte Interesse gefunden Neben einem Dutzend
der bedeutendsten Bildberichtecrstatter sind sämtlichst in Deutsch-
land vertretenen Weltwochenschauepn (Ufa, Gmel-ka, Para-
mount nnd Fox), sowie die Filmstetlie der Neichsbahuhaupts
verwaltung bertre‘teu. Diese Bildbesteiligung charakterisiert am
besten die hohe volkskulturelile Bedeutung der am Soinns
tag in Schreiberhau stattfiiidendeu Hochzeit. Reichsbahn und
Neichspost werden für genügend cL'ßa’genmateriial forgen.
Die Faierlichkeiteu am Sonntag beginnen mit dem Elim-
tresfein des Huxtbitters und Bräutigams am Hause der Braut
g-egefn 12,30 Uhr. '

—— Bizekanzler von Pape-us der am- Alnfaug der Woche
als Gast auf Schloß Warnvbruun eingetroffen war, befuchte
in Begleitung des Aeichsgrafeir Schaffgotsch die »Schu-ese.-;
robbe“. .Ql‘uf Dem Nückwege kehrte der Bizekanzler auf dem
Schlesierhaus ein,- wo ihm das Publikum lebhafte Ovationens
brachte.

—- Kurtheater. Lehars BohemesOperette »Der Graf von
Luxemburg« erschien, nach niicht allziilanger Abwesenheit«
am Donnerstag wieder einmal auf der Bühne. Dem lusti-
gen Heiratsgrafen anzuschauen gehört immer wieder zu den
erfreulichen Dingen des Lebens und Leshars Musik, die so
reich san melodlischen (Einfüllen ift, erfreut jedesmal Don.
Neuem. Wie gern hört man all’ diie schönen Schlag-ers
wieder, die sich sang-i und klang-bar ins Ohr und Herz. zu
schmeicheln verstehen und mit Genuß lauscht man Dem Or-
chester, das in Klang- getaucht war und die farbenfrioheu
Szenen wirkungsvoll unterfftrfiah. " Graf von Luxembu·rgs,.»
gern geseheuer Gast bei der Pariser Boheme, flüchtet aus
dem Faschingstreiiben ins Astelier, wo eine ewig; hungrige
Künstlerschar feine letzten Fraucs in, Empfang nimmt. Uns
verhofft nnd unvermutet gelangt er zu neuem Vermögen,
indem er sich bereit erklärt, für drei Monate zu heiraten
und ebenso lange feinen Namen abzulegen-. Nach Ab-
lauf der gestellten Frist hat er sich zur Scheidung einzur-
fiuDen. Das i ft alles. Es wird geheiratet, es wird das-Geld
Erneut beriubelt, aber programmwidvig ist fein-e Bekannt-
schaft mit Aiigele Didier, der berühmten Sängerin und -- ·—
«.seiner ihm unter so eigenartigen Umständen angeiirauten
Frau, die Fürst Basilvwitsch »als Gräfin ehelichen will. Ueber
tragische Konflikte hinweg, die das Freundespaar Brissards
Jiilietta lösen hilft, gelangt die amüsaute Handlung zum
guten Ende. Ueber Dem Ganzen lag ebnet bricfeluDe,’
moussierende Stimmung, erhöht durch die Pielhetit nnsd Far-
beufrezudigkeit der Kostüme und die beachtlich ftilbollefui Büh-
aienbilde«r, die das jeweilige .M·iliiesu aufs wikkuirgsvsollfstes
unterstrichen. haute Tilke wahrt den i2'tamen, den efr sich
als Bühnenbildtrer bereits gemacht hat. Den Hefiratsgrafem

gab Fritz Döpke mit Der erforDerlichen Elegauz uird defui
gebotenen Glanz Daneben konnten wir ihn esrstinsalig als

Spielleliter tennenlseriiiem der unter des erkrankten Oberspiell.
Pokornys Leitung sein« überkommendes Amt ordentlich bes-
kleidete. In Hsilde Gottberg als Angel-et haute er eisiieet
stimmiiiigskräftige Partiierisii·,· dieGelegenhetit hatte, ihrem
vollen Sopran die Zügel schießen zii la;ffen. Bei Den lhrifchen

Stellen ihrer Partlie könnte die be'gafbte Sängerin ibrerf
Stimme mehr Weichheit auferlegen. «Giu munteres Paar
waren unsere Soubrette Sirene König unD Der Biiffo

Hans-nich Krseiibig als Juliette und Brissart, Die mit -b-i(el-
Laune nnd Geschick die Handlung belebten. ,Ue-beraus komisch

in feiner Trottelhaftigkeit wirkte Wiklli Zileglser als Fürst
Basil, der mit feinem Falter-Lied die Lachmuskeln des Pitblizs

kunvs ordentlich in Niitleideuschaft zog und feinem Schicksal
in Gestalt der drastischeii russischeir Gräffiu Kokozor (Elfriede"
Hammers nicht entging. Der Chor war reizend anzuschauen
unD zeigte sich auch gesauglich von feiner beste-n Seite. Ueber

dem ganzen Werke lasg Lachens unD Leben unD übermütigste

Stimmung, wie sich’s gehört, unD das Publikum a,müsiert-
sich köstlich. Die Solisten wurden mit Blumen-gaben erfreut

und konnten sich durch Wiederholungen für den starken Bei-

fall erkenntlich zeigen, von Dem. ein gut Teil «an das Konto
des rührigen Theaterkapellniieistesrs Brnn unD feine wackere

Musikerschar zu biichen ist.
— Kein-es G'nterieier ungekvcht essenl Das Reichsgefiiiid-

sheitsaint weist darauf hin, daß Enteneier des öfteren Träåger

von Krankheitserregern seien. Eiitesneier sollten daher nur

im gekochten Zustand gegessen. werd-en und zur Spesiseeisfabri-
kation nich t verwandt werden. .

—- 100 Jaihre Schöinbergeir Würstchetn Am 4. August

iährt es sich zum 100. mal, daß in Schömberg die berühmt
gewordenen Schömbersger W«sir-i·tch.eii von dem damaligen
Fleischermeiister Springer hergestellt worden simd. Die
»histo.rischen Tage« wer-den in- Schiömberg in diesen Tagkesu
Durchgeführt. "

—- Dsis verschwutidane SchwimsmMDL Sabotage an den
Sudetendeutschen Sich-wiinuisetsterschasften.. In Neichenberg
sollten die Sudeteudeutschen Schswiinmeisterfchaften stattfin-
Den, zu Denen. bereits über zweihuiidesrtsünfzig Meldungen ker-
folgt waren. Die; rechtzeitige Abhaltung des Schwimmfesstes
wurde durch einen Sabotage-Akt verhindert. Jn der Nach-i

wurden nämlich- Die Schleusen dies Bades geöffnet, fo daß der

Teich a·bslvß. Am nächsten Tage versammelten jich die
Funktionäre dexs Neiicheuberger Schwiinmvereins entsetzt vor
dem wasserlosen Teichi. Gegenwärtig versucht man, Den
Teich ans einem in Der Nähe gelegenen anderen Teich uns)
Hydranten Der Wasserleitung auszufüllen-. Plan vermute-i.
daß es sich um den Aacheakt eines i'm Boirjahr eutlasseiuen
Schwimmeisters handelt, der verhaftet wurde. ·

« „hier taufen Sie beim Fachmann-. “(Eine Klärung
der Frage, wer sich als Fachmann bezeichnen darf, hat Das
EinigungssAmt lir Wettbewerbsstreiti keiten der Hand-
werlstammer unD Industrie- unD Han elstammer in Ber-
lin herbeigeführt. Es waren Schilder mit der Auffchrift:
»Hier kaufen Sie beim Fachmann« beanstandet worDeu. Das
Einigungsamt hat die Auffasfun vertreten, daß die An-

« gabe ,,Fachmann« nur dann zu ässig Ifei, wenn der Ge-
chäftsinhaber diese Eigenschaft Dur vor christsmäßige Lehr-
zeit und erforderliche Gesellen un Meisterprüfung
nachgewiesen habe. -- Bom Reichsstand Des Handwerks wird
hierzu auf Bestrebun en verwiesen, besondere Kennzeichen
für Fachleute zu schaffen, die an den Geschäften, auf den
Briefbvgen usw. anzubringen fiuD.

Hain. «(Unfall.) Beim Photographieren verunglückte hier
am Haiiifall der kaufmännische Angestellte W. Burgshardt
aus ‘Berlin, Der sich hier zur Erholung mit seiner Familie

aufhält. Ein großer Stein löste« sich vom Ufer nnd riitfchte
dem Ungliicklicheu auf beide Beine. B. trug eine schweres
Ouetschung davon unD eine große Wunde, sodaß er die Hilfe
der herbe‘igeho-lteu Ssanfitätskvlonne in Anspruchs nie-hauen

musßte. .
Sieiborf. (Am 21. Juli werden 50 Jahre) vergangen fein,

feit Der (Errichtung des Kurhaiuses an der St. Anna-Ka-
Delle. 6a’uität5rat Dr. Schadewalt hat s. 3t. das Haus aus
eigenen Mitteln erbaut unD wird dasselbe z. Zt. als Frem-

Demhe:im vou der Wiitwe des Erbauers bewirtschaften die.

ihr 50jähriigess Bürgerjubiläum feiern kann-
Biiüd Flinsberg. (Selbstimo«rd.) Sein Leben- hat sich hier

der Pächter des Kasfees Lemberg in Lauvan, Der. gleichzeitig

Besitzer des cJ’liußberger„‘Siouriftenheimß“ war, durch (Erhält:

gen genommen. Wirtschaftliche Sorgen triebe-n ihn dazu.

Reue Anschläge in Oesleneich
Die Polizei bekommt Arbeitz Weiße Wadenstrümpfe staats-

e a rli .
g f b ch Wien, 20. Juli.

Obwohl in Defterreich auf Den Besitz von Sprengktoff

fortan die Todesstrafe steht, sind in»verschiedenen Lan es-

teilen neue Spreu stoffanschläge verübt worden« So wurde

in früher morgeuf‘tunDe in Der Bergftatioii Haselekar der
Nachteilen-Bahn bei Jnugbruck ein Sprengkörper entzün-

Det, woDurch Das hallendach beschädigt wur e. Die Explo-
sion war so heftig, daß die Bewohner Juusbructs aus Dem

Schlafe geweckt wurden. Der Leiter und Erbauer der Nord-

teilen-Bahn, Ingenieur Iurner, ist mit mehreren Angestell-
ten vor kurzem wegen feiner nationalen Gesinnuii entlas-
en worDen. Iurner wurDe auch seinerzeit von He mwehr-

euten überfallen unD vervriigelt.
In Lustenau (Dorariber ) wurDe um, Mitternacht ein

Sprengkörper in Der Iurnha e Des Vaterlandischen Türner-

bunDes zur Explosion gebracht. Es wurde ein Sachschaden

von etwa 6000 Schtlltng verursacht. Jn der ganzen Um-

gebung sind Die 3enfterfcheiben eingedrückt worden.

Ein Wien wurde im 2. Bezirk eine ökfentliche Fernk

prechstelle in Brand gesetzt. Auf der Sii bacgnstrecke»bei

itdlach (Steiermark) wurde ein Sprengftvffans la verubt,

Der einigen Sachschaden verursachte. Ferner ist in er Nahe
von Bregenz ein Sprenggoffanfschlag auf Die Bahnverubt

worden. Bei einem am ittwoch verübten Sprengstoffans

f lag auf Die Reichsfchule im 3. Wiener Be irk, in der

gicherheitamannscha ten untergebracht sind, wur e eine Per-

vn schwer, eine andere leicht verlelßt Nach der olizeilichen

Bitte luug werden die beiden Der e ten als Die dter auge-

fehen. Der Schwerverleszte wurde no Spitai gebracht» der

andere verhaftet.
(Es liebt somit eine Reihe von neuen Standaerichtsvers

 

 

handlun· eii bevor, Die fämtlich auf Grund Der vön der Re-

gierung 5je t ausnahmslos verhängten IoDesftrafe behandelt
werben. ür den Fall der Berhängung von Todesurteilen

ist man um die weitere Entwicklung der Dinge fehr beforgt. z
Besonders aus Der Provinz wird eine betrachtliche ·E rre-
gun g gemeldet. Eine gewisse Nervofität konnte übrigens
auch in Wien beobachtet wer en. Inzwischen hat man ein
neues System der Verfolgung der Bevölkerung aufgebaut, -
Das einfach lächerlich ist. Sämtliche Polizeistellen wurden
angewiesen, alle Personen, die zu der lanDesublicheu, im
Sommer viel getragenen Tiroler Kleidun weiße Waden-
strümpfe tragen, zu ver afteu unD Haussu ungen bei ihnen
vorzunehmen. Nach nsicht der österreichischen Behörden
sind alle die, die weiße Wadenstrümpfe tragen, oerDachtig‘,
Anhänger Des Nationatso ialismus zu fein, weil die weißen
Wadenstrümpfe nach Anficht der amtlichen Stellen in den
nationalsozialistischen Berbänden weit verbreitet sind und
fomit ein »Parteiabzeichen« sein follen.

200 Berhastungen
Jm Berlaufe der von der Regierung ein eleiteten Al-

tion sind innerhalb weniger Stunden bereits ber 200 Ber-
haftun en vorgenommen worden. Jn Wien wurden Die
Derha eten gruppenweise in Die Polizeitvmmifsariate ab-
transportiert. Alle Diejenigen, Die im Verdacht eines Zu-
fammeuhauges mit Der nationalsolzialistischen Bewe ung
flehen, wurden zu mehrwöchigem Po izeiarreft verurtei t.

Kerkerurteiie
Die Urteile der zahlreichen Standgerichtsverhandlun en,

die ietzt im Gange sind, liegen nunmehr vor. Jn em
großen Grazer Stand erichtsprozeß, bei dem es sich um
zwei schwere Sprengsto fanschläge beim Bahnhof St. Michael
kurz vor der Durchfahrt Des Wien-Rom-Expreß' hanDelte,
wurde der Hauptangeklagte Pavlic zu acht Jahren schweren
Kerkers verurteilt, der zweite An eklagte freigesprochen. {in
Der Wiener Standgerichtsverhand ung gegen acht Angeklagte
wegen eines Komplvtts zur Berübung von Sprengstvffans
schlägen wurden drei An eklagte zu je fünf Jahren schweren
Kerkers verurteilt, vier ngeklagte mangels Beweises frei-
gesprochen Beim achten Angeklagten zog der Staatsanwalt
ie Anklage zurück.

Eine Mitteilung über die Menge der abgelieferten
Sprengstvffe liegt bisher nicht vor. Die Meinungen gehen
auseinanDer. An zuständiger Stelle wird erklärt, daß sie
,,beträchtlich« seien, während man aus privater Quelle er-
fährt, daß die Ablieferung von Sprengstofsmaterial weiter
hinter den Erwartungen zurückgeblieben ist.

Deutsche Kriege-schiffe in Oesel
Gedenkfeier an den Gräbern der Gefallenen.

Taggabiicht. 20. Juli.

Die 1. Minensuchhalbflottille Pillau besuchte die Taggas
bucht an der Nordwestküste von Defel. Es war Dies Das
erfte Mal seit dem Kriege, daß deutsche Kriegsschifse diese
Bucht aufsuchten, wo am 12. Oktober 1917 Landunggkämpfe
stattfanden, die den Beginn zur Eroberung Der Insel Oefel
durch deutsche Truppen bildeten. Obgleich die Taggabucht
völlig abgelegen in einem Teil der Jnsel Oesel liegt, der
durch Landstraßen nicht erschlossen ist. waren zahlreiche
Deutsche aus Der Hauptstadt sllrensburg in Kraftwagen ge-
kommen, um den deutschen Kriegsschiffsbesuch mitzuerleben.

Der Halbflottillenchef Korvettenka ltän Kuge, der an Den
Kämpfen um Die Eroberung der Jn et Oesel teilgenommen
hatte, legte in Anwesenheit Des deutschen Gesandten in Est-
land, Reineberk. einer Abordnung von Offizieren und Mann-
schaften der Halbflottille und einer großen Menschenmenge
einen Kranz an den Gräbern der in dem kampf um Die
Taggabucht gefallenen Deutfcheu Seeleute unD Soldaten nie-·
Der. Ein zweiter kranz wurde im Namen Des Verband-i
der Reich-deutschen in Eftland niedergelegt.

Die schlichte Gedenkfeier an den einsamen Gräbern, Die
oou Hochwald umstanden sind, machte auf alle Anwesenden
einen tiefen Eindruck. Am Abend lichtete die Halbflottitlr
die Anker und ging mit Kurs auf Pillau in See.

Gerhstägiger Aufenthalt in Riga
Die zweite deutsche Minensuchhalbflvttille, bestehend aus

zwei Torpedobooten und fünf Minensuchbvoten, geführt von
Fregattenkapitän Ramien. ist zu einem sechstägigen Besuch
in Riga.eingetroffen. Die deutschen Marinegäfte wurden
von Vertretern der lettländischen Krieggflotte mit dem Kam-F
mandeur Spahde an der Spitze empfangen unD deutscher-i
feits oom Gesandtschaftsrat Freiherrn Marschall von Bio-
berstein begrüßt. Am anderen Ufer der Düna, schräg ge-
genüber Der Deutfcheu Flvttille, ankerte Das lettifche Flagg-
schiff .,Viriaitis«, ein graugeftricheues Schwesterschiff der
schwarzen deutschen Minensuchbvote. Es handelt sich dabei
um ein im Weltkriege an der lettländifchen Küste gestrandei
tes unD später gehobeues Deutfches Boot.

Divers und Waldbrand
Hannover. 20. Juli.

Im Kreise Neustadt find iu Der Gegend von Muniko
an mehreren Stellen Moorbrände ausgebrochen, Die

 

« aus den Hochwald Zwischen muustorf und Neustadt über-
griffen. Bald stand er Hochwald in einer Ausdehnung vo-
etwa 3 äilometern in Flammen. Außer 250 Mann Ke
weht wurden Qräfte Des 3reiwilligeu QtrbeitsDimftes.
greitvilligeu Iruerwehr und der Technischen Nothilfe au-
annover eingefeßtz insgefami 1000 Mann. Der Brand

erstreckt sich auf ein Gelände von über 1000 morgen.

l Das Hochwasser in Polen
Wolkenbruch im Dombrowaer Revier.

Warschau, 20. Juli.

Südpvleu bietet jetzt Das Bild einer einzigen Wasser-

wüste. Inzwischen ist insofern eine leichte Entspannung ein-

getreten, als Der starke Regen zeitweilig nachlaßt, fo daß der

Wasserdruck auf die Flüsse etwas abnimmt. Der Schwer-

punkt der Gefahr scheint sich jetzt auf Die Weichsel zu kon-

zentrieren. Die Regierung und die Wosewvdschaft Krakan

haben für die prachlos geworDeue Bevvlkerung je 100 000.

Zlvty zur Beifügung gestellt, um die schlimmste Not zul

linDern.

Das Ke en ebiet hat fich weiter nach Nordwesten aus-

eDehut. lieger sDombromagat fich ein fürchterlicher Wolken-

grucb mild-ist. Die DaDnr entstandene Ueberschivemmuna



e
ttch der enba nver r von unb n einge-
eilt, Die südlichh von ratan gete erlag Städte und ort-

teu sind von der Außenwel vo ständig abgeschnitten.
enden- und Telegraphenverbindnngen sind unterbrochen.

Ein Niwta, einem Borort von Sosnowitz, schlug der
Blitz in das polnische Pfadfinderheim ein, in bem sich sechs
s sadfinder aufhielten. Alle sechs Personen wurden zu Bo-
en geschleudert. Vier von ihnen wurden schwer verletzt

sind in bedenktichem Zustande ins Krankenhaus eingeliefert.
»du einem anderen Borort von Sosnowitz, in 3a g o rze,

ug der Blitz in die Wohnung eines Arbeiters ein. Die
i au des Arbeiters und ihr sechsjähriges Kind wurden eben-
alle schwer verletzt. an Sosnowitz selbst waren ganze
Ciadtteile einige Zeit unter Wasser gelebt.

T Der dauernde Regen und das Anschwellen des Poprad
auf polnischer Seite verursachte auch auf der tschechoslowas
-tifchen Seite eine Ueberxchwemmung so besonders in e ntgen
Orten im Gebiet der o eren Waakägwo sich der Flu Bela

. at den Egenbahnvert z} niit Rattowih unmgglldiiflemacht.

'ein neues Bett suchte. Auch die lüsse Draviee un Stu-
ena sind über die Ufer getreten. n Cimhova wurde eine
rücke von den Fluten fortgerissen.

Nach amtlicher Beianntmachung sind bereits 118 Lei-
chen geborgen worden. Ueber 400 Personen werden ver-.
mißt, darunter viele Soldaten, die bei den Rettungsarbeiq
‚ten befchäftigt waren. Wie sich herausstellt, befanden sichs
im Ueberschwemmungsgebtet insgesamt 83 Ferienlager der-

Pfadfinder. Die Jnsassen sollen alle in Sicherheit gebracht
worden fein.

 

Nordlandsahrt mit ,,Kraft···diiråsFt-eude"
München, 20. Juli.

Am Donnersta brachen 820 deutsche Volksgenossen aus
Oberbayern und S waben zu der bisher größten Nordlands
fahrt der NS.-Gemeinschaft »Kraft durch Freude« auf.»Dle
Fahrt, die mit dem Dampfer »Sierra Morena« durchgefuhrt
wird, führt nach den Lofoten.

Dürre in den Farmgebieten
Gewitterstürme in Tennessee.

Neuyort, 20. Juli.
Der Retordhilze, die in den letzten Tagen im nordamerik

tanischen Bundesstaat Tennessee herrschte. sind jetzt Gewitt-
terstürme gefolgt, bie erheblichen Schaden angerichtet haben.
Jnsbefondere sind die Wälder und die Maisfelder schwer
heimgesucht worden. Mehrere Personen wurden getötet;
etwa 20 trugen Verletzungen davon. Die Verbindung mit
Aashville ift unterbrochen.

Jn den Farmgebieten wischen dem Mississippi und den
mach) Mountains hat die ekordhitze der letzten Tage, bei
der ununterbrochen Temperaturen von 47 Grad verzeichnet
wurden, großes Elend zur Folge gehabt. Selbt in den
Früchten sind die Temperaturen nie unter 25 Grad elsius ge-
allen.

Die (Härten, Felder und Weiden sind entweder von der
Sonne ausgedörrt oder liegen unter fußtiefem Flugstaub be-
gaben. Sogar mittelgrosse Flüsse sind ausgetrocknet. Die
««»ndwirte müssen in i rer Perfweiftun das Wasser meilen-

weit herbeiholen, um en restl chen Be tand ihres Viehs äu
erhalten. Jn Westotlahoma wurden dieser Tage 600 St d
Vieh erfchoffen, ba kein Wasser mehr auf utreiben war.
Wahrscheinlich dürfte man lsich gezwungen se en, noch meh-
rere hunbert Stück Vieh fo gen u laffen. Riesige Piehhers
den sind auf ber Suche nach Wasser unb nach Weiden. un-
berte von Waggons mit abgemagertem Vieh finb au bie
Piehmärtte gebracht worden. wo zahlreiche Tiere trepieren. ‚

Wie aus Montana berichtet wird, istan den Weiden
viel Vieh ge torben. Das Elend wird noch durch eine heu-
schreckens un Käferplage vergrö ert. Tausende von Land-
wirten haben ihre landwirtschaftl chen Betriebe verlassen, um
in; den Bundesbehörden in den Landstädten bitte nachzu-
u en.

Die Bundesregierung Bat ihre Nothilfsma nahmen au
'ahlreiche Gebiete von Otla oma ausgede nt. us Mis our
Liftzid mehrere Th phusfälle emeldet wor en. Im südlichen

assachusetts sin g r o ß e a l b b r ä n de ausgebrochen.

Wolkenbrüche in England
London, 20. Juli.

Ueber (in lanb entluben sich chwere Gewitter mit Wol-
tenbriichen. rei Personen wur en durch Blihschlag getä-
tet. Die Fahl der Perletzten wird auf 30 ge chälzt. Auf er als
Schutzge iet für Vögel unb Tiere bekannten Insel Brownsea
bei Poole harbour ist ein riesi es Busch euer ausgebrochen,
das bereits einen Teil der Jn et verwü tet und 12 Häuser
zerstört hat.

Hitzewelle in der Türkei
thanbul. iZO. Juli.

, Auch die Türkei wird ur eit von einer Hitzewelle
heimgesucht. Jn Adana wur en 1 Grad Celsius gemessen,
in Antara 37 unb in Jstanbul 33 Grad. Es ereigneten sich
ghlreiche Todesfälle durch hitzschlag so vor allem in
myrna. Für die Beamten ist eine albtägige Arbeits-

zeit eingeführt warben, bie am frühen orgen beginnt und
vor der rößten Mitta shitze beendet ist. {in ber Gegend
gon dEskizichehir wütet ieit zwei Tagen ein großer Wald-
ran .

- l

Erdbeben in Mittetamerik
Große Verwüstungen. «

Panama, 20. Juli.
Jn dem mittelameritanischen Staat Panama richtete

ein Erdbeben schwere Verwüstungen an. Innerhalb von 24
Stunden wurden neun heilige Erdstöße verspürt. Der Mit·
telpuntt des Erdbsebens liegt 200 Meilen von den Balboa-
Bergen entfernt in der Provinz Ehiriqui. Jn David. der
hauptstadt dieser Provinz, wurden vier Personen schwer ver-
letzt. Mehrere Gebäude, darunter das Postamt, sind dem
Erdbeben gleichgemacht worden. Die Telephon- unb Tele-
graphenlinien sind unterbrochen. Da bie Elektrizitätsversori
gung ausgesetzt hat. liegt bie Stadt in völliger Dunkelheit
Flugzeuge mit Arzneimitteln und Nahrung sind nach David
geflogen.

Jn Puerto Armuelles wurde das Dorf teilweise zer-
stört. Die Oel- und Waisfserleitungen sind an mehreren
Stellen unterbrochen. {in ort David spran en zwei amerii
kanische Soldaten aus einem Fenster der aserne. Einer
wurde getötet, der andere erlitt schwere Verletzungen Nach
den letzten Meldungen ist auch die Jnsel Coiba und Punta
Burtca heimgesucht worden.

 

Trlbiineneiniiurz bei einem Militärtonzert
Ezernowilz, 20. Juli.

Während des Konzerts einer 700 Mann starken, von
einer Auslandsreise nach Tzernowih zurückgekehrten Militäri
tapelle stürzte löhlich eine vollbese te Zufchauertribüne ein. .
Etwa 100 Per onen wurden verlelz . 25 Personen wurden
Bitssstehr schweren Verletzungen in das Krankenhaus ge-

a .

Spuk in Grapa Flow
Plötzliches auftauchen des Schlachtichiffes .,Dai)een«.

London, 20. Juli.
Das im Jahre 1919 mit der deuts en Kriegsslotte bei

Srapa Flow versentte deutsche Schlacht chiff »Ba ern«, an
dem gegenwärtig hebungsarbeiten im Gange sin , tauchte
Plötzlich aus einer Tiefe von 40 Meter auf. Das Schiff
chwamm etwa 30 Minuten lan an der Oberfläche unb sont
dann ganz langsam wieder auf en Meeresgrund hinab. Die
Ursache dieses seltsamen Auftauchens des Schiffes tonnte
bisher nicht festgestellt werben.

Sport
Die „2000-Rilonieter-3ahrt“ durch Deutschland ist das;

große Sportereignis der nächsten Etage. Am Sonnabend startenz
in Baden-Baden die Kraftwagen, in Leipzig die Motorräder, ins-
esamt 1760 mit 2575 Fahrern, zu der gewaltigen Prüfung. Die-

zahrt führt nach Freiburg. Ulm, Augsburg, München, Jngolstadt,.
Nürnberg, Bamberg, Gera, Sets, Leipzig, Berlin, Magdeburg,
Kassel, Paderborn, Dortmund, Essen, Düsseldors, Köln. Bonn,
Frankfurt, Darmstadt, heidelberg und dann nach Baden-Baden
zurück, das im Laufe des Sonntagnachmittag wieder erreicht wer-
den wird.

Die 14. Etappe der Tour de France. Die Tour de France--
Fahrer traten auf der 14. Gtärfpe von Montpellier nach Perpignan
sozusagen in den Streit. ls Protest ge en die Starts in der-
Mittagshi e amüsierten sie sich den anzen eg über durch allerlei
Späße un trafen geschlossen in tärte von 40 Mann am Ziel
ein. Die Rennleitung lie in Perpignan ein RundensZeitfahren
austragen unb drohte außerdem, den Ruhetag aufzuheben. Sieger
wurde Lapebie vor Le Greves. Die fünf deutschen Fahrer, Gener,
Nisch, Buse. Stöpel unb Kutschbach wurden gemeinsam mit 26
weiteren Teilnehmern aus den zehnten Platz gelebt. Jm Gesamt-
tlassement hat sich nichts verändert.

Deutscher Hochsprungretord. Jn Düsseldors gab es beim drit-
ten Start der amerikanischen Leichtathleten in Deutschland eine
hervorragende deutsche höchstleistnng im hochsprung Weinkötzs
Rain, ber schon im Training und Zuletzt in Saarbrücken mit er-
heblich besseren Leistungen als 1,0 Meter aufwartete, schaffte
diesmal offi iell die neue Retordhöhe von 1,975. Der Vorsahres-
retord von ornhöfft-Limbach in hannover ist damit um 3 3-; Zen-
timeter verbessert worden.

Aus dem Gerichtssaal
Urteil im Prozeß wegen des Pforzheimer Eisenbahnunglürts.

Jn dem in Karlsruhe verhandelten Prozeß wegen des
Pforzheimer Eisenbahnunglücks wurden die Angeklagten
Brand und Augenstein wegen fahrlässiger Tötung unb we-
gen fahrlässi er Körperverletzung in rechtlichem Zusammen-
treffen mit Fahrlässiger Transportgefährdung u einer Ges-
fängnisstrafe von je acht Monaten und sur ragung der
Kos en verurteilt. Je sieben Wochen Unter uchungs aft wer-
den auf bie Strafe angerechnet. Hastbefehle wurden ausge-
hoben. ‑

Geschäftsleitung: Paul Fleischer

Hauptschriftleitunsg: Lucie SchmitzsFleischer.

Schriftleiter Horst Zencominierski (Pertre-ter
des H-auptschriftlleisters).

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft, Vuchbesprechungen und Feuilbetom {Zur in
SichmitzsF leis eher ; für Lokales, Sport, Bericht-
erstattung u. Anzeigenteil: Horst Zencominierskid,
sämtlich in Bad Warmbrunn InseratensGeschästs tells
in Berlin: äußert Roese, Berlin SW 61, ne-
pelherrenstraße 8.
Anzeigenpreise: Das Millimeter einspaltig (46 mm breitl 4 Pf
(Ermäßigte Preise für Gemeinniitzige Anzeigen besonderer Tarif
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”“rrmenneim
Wochen-Rechnungen

mit und ohne Firma
i

hält Stets vorrätig

Buchbruclzerei D. Fleischer
Bad Warmbrunm Doigtsborfer Sir. Z

Insel-lernt bringt Gewinn!

Ignez de Castro
Ein historisches Zeiterlebnis

aus dem 14. Jahrhundert von

Zeidler

nach dem Wahlspruch: „Liebe

 

 

ist stark wie der Tod“. Sie
erhalten dieses interessante

Werk in der

 

 
Leiliiicllerei iilles tiir illie

lalqlstlulitll Sir. lBasmillsslelle der »Wir-nimmer Nomrimlon“

    

 

Nur 10 und 20 Pfg. pro Buch,

oder preiswertes Monatsabonne—

ment. Ausgabe tägl. von 9-—12

und 2—6 Uhr. 

 

 

 
 

 

 

Zur Stellenbesetzung

Den Hausfrauen, die gutes Hauspersonal suchen
den Stellenlosen, die einen geeigneten Wirkungskreis
erfehnen, und allen denen, die aus irgend einem
Grunde ihre Stelle wechseln oder sich verbessern
möchten, sei geraten, sich on unsere Geschäftsstelle

»wenn-nannte state-W
zu wenden. Diese vermittelt Personal-Anzeigen
zu Originalpreisen, also ohne Spesenzuschlag für

das bekannte

WLOLL
(über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete

verbreitet)

Die neuen Preise ab Januar 1934
.(nach bem neuen Werbegesetz)

Stellen-Gewehr 20 Pfg.l für die mm-3eile
Stellen Angebvte 27 Pfg l (= 22 mm breit)

Danach haftet eine Druckzetle l= 2‘/4 mm Höhe)

Stellen-Gesuche 45 P g. f für die Druckzeile
Stellen-Angebote 60 P g. l = 5 Silbenl

(Ein einmaliges Jnserat führt meist zum 3iele.)
Die Geschäftsstelle der

„Warmhrunner Nachrichten“,
Bad Warmbrunn, Boigtsdorfer Straße 3.
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Zu vermieten:
Große, sonnige

Sindemiilliiclte
und Kammer.

Sofort beziehbar.

3u erfragen in der Ge-
schägsstelle der Warmbrunner
Na richten.

 

Pfüt- Wanderungen

Roggen-

Vollkornbrot
Schliiiabroi

weil frifchbleibenb.

Bäckerei Gross
Hermsdorfer Str. 17  

 

D. A- 6. 3-1». 881i

LHeute abend 20 Uhr -

Reichswefir—
« (40 iliufiker)

Konzert
Zofe! Drei Berge, fiir/afierg

Walter Benkel.   
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“-3.1'... Ein «

" Krieg von FELIX .:
BRONNEN ‘i

Mandelisich hier nicht nur um einen
eo Mel-den und tief ergreifenden i
Roman. daß feder. der die deutsche
spreche spricht, hingerissen ist von i
ihm —- es dreht sich um mehr: Die -
Gestalt des großen preußischen
Königs -- das Symbol des Deutsch-
land von heute — nimmt lebendige
Formen : UnerbittlicheStrenge, Harte.
Herbheit —- und doch das Sehnen
nach Weichheit, nach der Frühlings—
neiur— die Brücke zwischen Deutsch—
land und Oesterreidi. Hier ist das
Wgetüiilsenttbig eriaßt und s

gestattet.

i....___‚—
Unser neue Roman beginnt heute

 
   

        

 
 


